
Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Im ZIv der KPdSU fand eine 
Beratung der Leier der Zentral- 
nilnisterlen und -behördcn sowie 
der Vors.tzenden der Minister- 
rSte der Unionsrepubliken statt, 
In der Fragen des Abschlusses 
der Erntebergung. der Erfüllung 
der Plane und der sozialistischen 
Verpflichtungen in der Erfas 
sung und vollständigen Er­
haltung der Agrarprodukte er­
örtert wurden.

In der Beratung ergriff der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse L 1. Bresh­
new, das Wo-t.

Genosse Breshnew hob hervor, 
daß In vielen Gebieten des Lan­
des eine gute Ernte hcrangere'.f. 
ist. Dame der- erstarkten 'mate 
rleü-technlschen Basis der Land­
wirtschaft. dank der selbstlosen 
Arbeit der Kolchosbauern und 
Sowchosarbelter. dank der 
großen organ satorischen Aröe t 
der Partei . Sowjet- und Wirt- 
Schaf sorgane. dank der Hilfe 
der Werktätigen der Städte und 
Industriezentren geht in . den 
wichtigsten Gebieten des Lan­
des d.e Getreide-, d,e Kortoffel- 
und die GémUseernte Ihrem En­
de zu. breit entfaltet sind die 
Bergungsarbeiten auf den Plan­
tagen mit Mals, Re.s. Zuckerrü­
ben, Baumwolle, Sonnenblumen 
und anderen spatreifenden Kul­
turen.

Durch die Beschlüsse des Ju- 
Hp.enums (1973) des ZK der 
KPdSU inspiriert, arbeiten die 
Dorfwerktfitlgen daran, die er­
zielte Ernte organisiert und ver­
lustlos einzubringen, die Pläne 
und die übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Agrarprodukten an den 
Staat Im Jahre 1978 -zu erfül­
len und zu überbieten, einen si­
cheren Produktionsvorlauf für 
d'e Zuk nft zu schaffen und: eine 
strikte Erreichung der Zleimar- 

m zu sichern, die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorge­
merkt worden sind.

L. I. Breshnew unterstrich, daß 
Im Zusammenhang damit vor

.Freunhcbah“- und KasTAG- 
Korrespoödenten berichten

KARAGANDA. Das Kollektiv des 
zweiten Reviers der Grube „50. 
Jahrestag der UdSSR" arbeitet in 
diesem Jah* unter komplizierten j 
geologischen Bedingungen. Den- ' 
noch gelang es ihm. den Jahres- , 
p an vorfrist g zu erfüllen. Es wur­
den 340 000 Tonnen Kohle gewon­
nen.

Das Kollektiv des Reviers erwog i 
seine Möglichkeiten und verpflich­
tete sich, bis zum Ende des Jahres I 
noch produktiver zu arbeiten und 
im dritten Jahr des zehnten Plan- 
jahrfGnffi insgesamt 500 000 Tonnen 
Kohle zu gewinnen.

DSHAMBUL Anderthalb Monate 
vor dem in den erhöhten soziali-, 
sf sehen Verpflichtungen genannten , 
Termin s;nd viele Brigaden, die 
auf den Baugeländen des Nowo- 
dshambuie* Phosphorwerks arbei­
ten, mit dem Plan fertig geworden.

Unter ihnen die von Wladimir 
Lochanin geleitete Schlosser- und 
Monfagebrigadc. Die hohe Mei­
sterschaft der Brigademitglieder, 
die gegenseitige Unterstützung im 
Kollektiv sicherten die Erfüllung 
der Mcnatsaufgaben zu 120—130 
Prozent Unlängst hat die Brigade 
die Montage der Kühlanlage abge­
schlossen

PAWLODAR. Die Tierzüchfcr dos 
Sowchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU". Rayon Ekibastus, haben 
an den Staat über 20 000 Zentner 
Milch geliefert, was um 1 000 
Zentner mehr ist als das Dreijahr­
soll.

Die Festigung de* Futterbasis | 
und die Sorge um die Koder er- > 
möglichten es der Wirtschaft, d e 
Produktion und den Verkauf von 
tierischer Erzeugnissen bedeuteno 
zu vergrößern. Die Melkerinnen 
Scholpan Uwalichanowo, Maria Ta- 
rachtinowa, Jewdokija Prichodko 
u. a. übernahmen erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen und lösen s e 
erfolgreich ein.

KSYL-ORDA. Die Arbeiter dos 
Kombinats für Straßenbaumaforial:- 
on sind mit den Aufgaben für neun 
Monate vorfristig fertig geworden. 
Bel ei-*em Plan von 480 000 Rubel 
lieferten sie Erzeugnisse für 559 000 
Rubel. DÄbci wurde der Ausstoß 
von kaltem Asphaltbeton bedeutend 
Überboten. Das Kollektiv des Kom­
binat« ringt um die vorfristige 
Erfüllung des Jahresprogramms.

ZELINOGRAD. Immer mehr Ma- 
schlneabauer der Produktionsverei­
nigung fü. Antierosionstechnik rap­
portieren über die vorfristige Er­
füllung des Dreijahrprogramms. |

Unter den Abteilungen, die als 
erste den Plan für drei Jahre er- j 
füllt haben, ist die Abteilung 
Nr. 14 für Mechanisierung und Au­
tomatisierung des Werks „Zelino- 
gradselmasch”. In der Preßabtei­
lung des Betriebs arbeiten der 
Stanzer S. Jaschin, der Dreher J. 
Seitembelow und viele andere be­
reits für 1979.

AKTJUBINSK. Die Chemiker des 
Werks fü* Chromverbindungen ar­
beiten in diesen Tagen mit gro­
ßem Aufschwung. Zu Ehren des 
ersten Jahrestages der Verfassung i 
der UdSSR haben sie den Plan für 
neun Monate vorfristig erfüllt. Seif 
Anfang des Jahres wurden etwa 
2 000 Tonnen Chromat über den 
Plan hinaus produziert. 

den Mitarbeitern der Erfassungs- 
Organisationen, der verarbeiten­
den Betriebe, des Systems des 
Staatshandels und der ’ Konsum­
genossenschaften große Aufga­
ben stehen Es Ist notwendig, 
dafür zu sorgen, die erhaltenen 
Produkte gut aufzubewahren 
und sie rien Konsumenten recht- 
ze tlg zuzustellen. Von großer 
Wichtigkeit Ist die exakt- und 
störungsfreie Arbeit des Kraft . 
des Einbahnverkehrs und an­
derer Transportträger.

Besondere Aufmerksamkeit, 
sagte L 1. Breshnew, muß der 
schnellsten Transportierung des 
In Mieten Hegenden Getreides 
und seiner sicheren Lagerung 
gelten. D'e Arbeiten zur Errich­
tung - von Getreldéanhahmestel- 
' n. Getreidespeichern und La­
gerräumen für Kartoffeln, Ge­
müse und andere Produkte müs- 
«--*, v-stärkt werden. Die örtli­
chen Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane. die Ministerien 
und Behörden müssen alle Maß- 
’• ahmen treffen, um die Pläne des 
Baus dieser Objekte strikt zu 
crfü’ien, und. was sehr wichtig 
’t. für die Schaffung eines 

Produktionsvorlaufes für dis 
Jâhr 1979 zu-sorgen, die Ko­
nizitäten zur Aufbewahrung und 
Verarbeitung von Agrarproduk­
ten allerorts zu erweitern.

Die Genossen M. A. Les- 
setschko. G S. Solotuchin und 
I. G. Pawlowski wurden beauf­
trag!. operative Maßnahmen für 
den Abtransport des Welzens In 
die Getreidespeicher zu treffen.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Genossen 
J. W. Andropow. A. N. Kossy­
gin. M A. Suslow. M. S. So- 
lomenzew, Wi I. Dolglch, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
dos Mln’sterrats der UdSSR 
N. A. Tichonow. N. K. Baiba­
kow. M. A. Lesselschko. N. W. 
Martynow, der Erste Sekre'är 
des ZK des Komsomol B N. 
PastuchQw, Minister den UdSSR. 
Abteilungsleiter und* 1 andere 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU.

Fahnenträger 
der Ernte 78
Im Vergleich zum vorigen Jahr war das Tempo der Ernfearbciten 

bedeutend höher. Dazu trug die massenhafte Einführung der Arbeits­
methode .der Ackerbauern des Rayon Ipalowo, Region Stawropol, be'. 
Allein in den Nordgebieten der Republik funktionierten mehr als 10 000 
Ernte-Transporfkomploxé. Die Stoßarbeitskraft waren bei der Ernte 79 000 
Kommunisten,. 296 000 Komsomolzen, die in 7 000 Partei-, und 12 000 
Komsomolgruppen vereint waren.

Der neue Sieg auf dem Getreidefeld ist ein markantes Zeugnis des 
Heroismus .und der gewachsenen Meisterschaft der tausendköpfigen Ar­
mee der Mechanisatoren, auf deren Leistungen die Republik mit Recht 
stolz ist.

Im Kolchos „Rodina".

Der Lenin-Kolchos ist e.r.e der tülircr.den V. i.ls.l a.len in Gebiet 
Nordkasachstan bei der Getreidebergung. Sein Kollektiv hol sich ver­
pflichtet, in die Staatsspeicher 46 500 Zentner Getreide zu schütten. Dieser 
Verpflichtung kommt es gut nach. Einer der Ernleholden der Wirtschaft 
ist Wladimir Kulagin, der mit seiner „Niwa" zu den Schrittmachern das 
Wettbewerbs gehört und jeden Tag sein Soll weit überbietet.

Foto: Johann Moor

Rayon Atbassar, Gebiet 
Zelinograd, haben die 
Getreldobauern in die­
sem Jahr gut abgeschnit- 
ten. Lauf Plan sollten 
sie einen Hektarertrag 
von 13,8 Zentner Getrei­
de bekommen. Trotz des 
trockenen Sommers und 
da~k der fleißigen Ar­
beit der Menschen, die 
ihr Bestes laten, um einen 
hohen Hektarertrag der 
Getreidekulturen zu be­
kommen, war ihr Durch- 
schriiflshektarertrag 16,5 
Zentner, was dem Kol­
chos ermöglichte, 11 500 
Tonnen Getreide dem 
Staat zu verkaufen.

Fahnenträger ist im 
Kolchos die Brigade des 
Leninordenträgers, des 
erfahrenen Gelreidebauers 
Heinrich Moor, die im so­
zialistischen Wettbewerb 
mit der Brigade des 
Helden der sozialisti­
schen Arbeit Michail
Dowshlk im Sowchos 
„Schulski" stand und ei­
nen Durchsch.niftsertrag 
von 16,8 Zentner erzielte.

Proletarier aller Länder, vereinigt eachl
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So wurde die neue Milliarde geschaffen
Einen großen Sieg haben die 

Werktätigen der Republik im Zuge 
' der Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und de« Juliplenums (1978) dos ZK 
der KPdSU erzielt In die Staats-' 
Speicher der Heimat ist eine neue 

I Milliarde Pud Kasachsfancr Ge­
treide geschüttet worden. Das ist

I das Ergebnis der hingebungsvol­
len Arbeit, der schöpferischen Su­
che und der engen Zusammenar­
beit der Ackerbauern der Sowcho- 
se und Kolchose, der Werktätigen 
des Kraft- und Eisenbahnverkehrs, 
der Erfassungsorganisationen, der 
MilitÄrkroftfahrcr, der Kollektive | 
der Patenbetriebe der Industrie und | 
des Bauwesens und aller Werktäti­
gen der Republik.

Im Gespräch mit dem KasTAG- 
Korrespondonten erzählten die 
Minister für Landwirtschaft, für Er­
fassungen und für Kraftverkehrswe­
sen der Kasachischen SSR, wie die 
Arbeiter und Spezialisten dieser 
Zweige bei der Realisierung der 
Ratschläge und Weisungen, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets de* 
UdSSR, Genosse L. I. Breshnew, in , 
seinem Bericht auf dem Juliplenum 
des ZK der KPdSU und während 
seine* Reise in die Gebiete Sib:- I 
ricns und dos Fernen Ostens 
geäußert hat, für hohe Ernteerträge, I 
erfolgreiche Mahd und schnellsten 
Drusch, für die Abtransportierung 
und Abnahme des Getreides ge- 
kämpft Raben.

Meisterschaft der Ackerbauern war ausschlaggebend
M. G. MOTORIKO, 

Minister für Landwirtschaft der Kasachischen SSR
Aussaat, Pflege der Saaten 

und Bergung der Ernte verlie­
fen im Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU. Die 
Kollektive vieler Wirtschaften 
und Rayons unterstützten hc|ß 
die Initiative des Sowchos ..Gi­
gant". Gebiet Rostow, und über­
nahmen neue erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen Im Verkauf 
von Getreide an den Staat.

In diesem Jahr hat die fort­
schrittliche Technologie des An­
baus von Halmfrüchten wie nie 
zuvor weitgehende Anwendung 
gefunden. Alle agrotechnischen 
Maßnahmen — Herbs t s t u r z , 
Schneeanl.äufung und Aussaat — 
wurden In gedrängten Fristen 
durchgeführt. Dem Boden wur­
den mehr organische und Mi­
neraldünger zugeführt, immer 
weitgehender wird das boden­
schonende Ackerbausystem an­
gewandt. Eine besondere Be­
achtung wird der Samenzucht 
und dem Anbau der ertragreich­
sten Sorten der wichtigsten Nah­
rungskultur Weizen geschenkt. 
Die größte Menge wertvollen 
Welzens wurde in den Gebieten

Oüirsidebergung auf hohem Niveau durchgeführt
M. D. DAIROW. starken Welzen erhalten, und

Minister für Erfassungen der Kasachischen SSR de?'Erfassung ^"eäs^Wclzcns 
Beginn der Gctrcideerfassung- vorfristig, um zwei Jahre frU- 
war auch schon vieles für die / her. erfüllt. _ 
Vorbereitung .und Qualifizierung, 
der Kader weitverbreiteter Be­
rufe getan. Von allen Formen 
der Schulung waren 17 000 Per­
sonen erfaßt.

Auch die Organisation der 
Getreideerfassung wurde bedeu­
tend verbessert. Unter Mitwir­
kung der Partei- und Sowjetorga­
ne. unter unmittelbarer Teilnah­
me der Mitarbeiter der Trans­
portbetriebe und der Landwirt­
schaft wurde an viele unsere Be­
triebe das Getreide von den Ten­
nen rund um die Uhr nach einem 
Zeitplan befördert, die Abnahme 
und Lagerung des Getreides der 
neuen Ernte wurde nach vorher 
erarbeiteten technologischen Kar­
ten vorgenommen.

Der Aufk a u f p 1 a n 
hochwertigem Welzen 
um vieles überboten:

Kom- 
und 

über

Zum Erfolg 1m-Kampf ffft’dle 
neue Kasachstancr Milliarde 
trug der Umstand bei, daß_ in 
allen Getreideâbnahme- und Ge­
treideverarbeitungsbetrieben dem 
Korn der neuen Ernte grünes 
Licht gesichert war.

Das Getreideabnahmen e t z 
der Republik — 486 
bnate, Getreidespeicher 
Abnahmebetriebe, d 1 e 
21 Millionen Tonnen — 
gerkapazltäten für Kornaufbe- 
vahrung verfügen, — kann im 
Laufe von 24 Stunden mehr als 
1 Million Tonnen Getreldé an­
nehmen und reinigen und die 
Hälfte davon bis zur erforderli­
chen Kondition trocknen. Diese 
Kapazitäten waren voll ausgela­
stet.

Im Zuge des sozialistischen 
Unionswettbewerbs haben die 
Kollektive aller Getreideabnah­
me- und Getreldeverarbeltungsbe- 
triebe die Vorbereitung der tech­
nischen Basis für die Abnahme 
des Korns der neuen Ernte 10 
Tage vor dem festgesetzten Ter­
min und mit guter Qualität be­
endet.

Eine besondere Beachtung 
wurde dqr Neuausrüstung der 
Wägewirtschaft, der Laboratori­
en und Kraftwagenentlader zum 
'Empfang der KamAS-Kraftwa- 
gen geschenkt. Zu diesem Zweck 
wurden zusätzlich achtzehn 60- 
Tonnen-Waagen und 129 Groß­
entlader für Kraftwagen gebaut. 
Außerdem wurden mehr als 1 000 
Hebevorrichtungen zur Ent­
ladung von Schwerlastern und 
Lastzügen rekonstruiert. Zum 

Räder rollten rastlos
W. K. KADYRBAJEW,

Minister für Kraftverkehr
I Die rechtzeitige Vorberei­
tung der Betriebe des Zweljzes 
auf die Erntekampagne spielte 
eine wichtige Rolle bei der 
organisierten Durchführung mas­
senhafter Beförderungen von 
Agrarprodukten. Zu Beginn der 
Erntebergung waren eine hohe 
technische Bereitschaft der Fahr­
zeuge gesichert, die Einrichtung 
der Wagenkästen und -anhänger,

i die Getreideverluste bei der Be­
förderung ausschließen, abge-

I schlossen sowie eine operative 
j technische Wartung der Kraft- 
' wagen, kulturelle und soziale 
Bedingungen für Fahrer und Re­
paraturarbeiter gewährleistet. 
In gedrängten Fristen wurden 
mit Fahrern mehr als 14 000 
Kraftwagen komplettiert, die . In 
die Republik zusätzlich geschlèkt 
und in Kolonnen zusammenöe- 
schlossen wurden.

All das ermöglichte, den gro­
ßen Umfang der Beförderung 
von Getreide und anderen Ag- 
rarprodukten In einer relativ 
kurzen Frist zu bewältigen. In 
der Erntezeit hat allein der Wa­
genpark unseres Ministeriums 
mehr als 30 Millionen Tonnen 
Agrarerzeugnisse, darunter et­
wa 25 Millionen Tonnen Getfel-

Kustonal, Zelinograd. Koktsche- 
taw und Turgal erfaßt.
Als erste haben die Werktätigen 

der Gebiete Tschimkent, Dsham- 
bul und Alma-Ata die Heimat 
mit einer reichen Getreideernte 
erfreut. Die Getreidefluren wa­
ren praktisch in allen Wirt­
schaften dieser Gebiete ertrag­
reich. Im Durchschnitt wurde 
von Jedem Hektar im Gebiet 
Tschimkent 18,2 Zentner. Im 
Gebiet Dshambul 18.1 und im 
Geb’.e'. Alma-Ata 16.1. im Gebiet 
Uralsk 16.5 Zentner hochwerti­
ges Getreide geerntet.

Die vielseitige zielstrebige 
Arbeit wirkte günstig auch auf 
die Ergiebigkeit der Getreldc- 
fluren In den nördlichen Neu- 
Randgebieten. Für die Getreide­
mahd war hier ein niedagewesenes 
hohes Tempo kennzeichnend. 
Hohe Organisiertheit, gute Abge- 
stimmthelt aller Kettenglieder des 
Ernteflleßbandes vom Feld bis 
zum Getreidespeicher, die hin 
gebungsvolle Arbeit der Kombi­
nefahrer. Schofföre, der Arbei­
ter der Tennen, der Getreldean- 
nahmcstellen und der Eisenbahn 
gestatteten es. die Ernte mit

von 
wurde 

Ulli vacavu “V-1 ältl 1.
Oktober waren 6 311 U00 Tonnen 
starken Weizens aufgekauft oder 
197.2 Prozent. Zusammen mit 
hartem und wertvollem Welzen 
macht das 10 032 000 Tonnen 
aus oder 80 Prozent des Gesamt­
umfangs des erfaßten Welzens.

Die größte Menge starken 
Weizens wurde in den Gebieten 
Zelinograd — 1 659 000 Ton­
nen —. Kustanal — 1 563 000 
Tonnen —, Kokt st he t a v — 
963 000 Tonnen—. Turgal — 
631 000 Tonnen — und Nordka­
sachstan — 539 000 Tonnen — 
beschafft.

Seit Beginn des zehnten Plan- 
jahrfünfts hat unser Staat von 
Kasachstan 17 239 000 Tonnen

der Kasachischen SSR 
de. von den Kombines auf die 
Tennen und von den Tennen an 
die Erfassungsstellen beför­
dert. Dabei stieg die durch­
schnittliche Leistung eines Kraft­
wagens beim Transport des Ge­
treides von den Kombines im
Vergleich zum ertragreichen
Jahr 1976 aut das l,4fache und 
bei dessen Beförderung an die 
Annahmestellen — auf das 1.Stä­
che.

Eine Eigenart der diesjähri­
gen Ernte war die weitestge­
hende Anwendung fortgeschrit­
tener Arbeitsmethoden. Da war 
vor allem die allgemeine Orga­
nisation von Ernte-Transportbrl- 
gaden. Die Anwendung des 
Kombitrailersystems der Ge­
treidebeförderung an die Ten­
nen ermöglichte es, die Leistung 
der Kraftwagen auf das 3—Stä­
che zu steigern, die Transport­
selbstkosten um 30 Prozent und 
den Arbeitsaufwand um mehr 
als das 3fache zu verringern.

Diese wichtigen Fragen wur­
den in enger Zusammenarbeit 
mit den Landwirtschafts-, Er- 
fassungs- und Aufkaufbetrieben 
gelöst. Die Kraftverkehrsbetrie­
be, Kraftfahrertrupps und -brl- 
gaden haben Verträge über Ar- 

gebührendem Schwung zu ber­
gen.

Die Sowchose und Kolchose 
der Nordgebiete setzten bei der 
Ernte 80 000 Mähdre scher. 
Zehntausende Schlepper und an­
dere Maschinen ein. Auf den 
Feldern wurde rund um die 
Uhr angestrengt gearbeitet. An 
einem Tage wurden bis 800 000 
Hektar Getreide gemäht und auf 
einer ebensolchen Fläche die 
Schwaden gedroschen. Das Ar­
beitstempo war gegenüber dem 
Vorjahr fast l.Smal höher. Viele 
Wirtschaften und Rayons haben 
die Ernte in 20 und weniger 
Tagen eingebrächt.

Ein solch hohes Tempo war 
dank der massenhaften Amren- 
dung fortschrittlicher Methoden 
der Arbeitsorganisation möglich. 
Die Hauptform der Arbeits­
organisation und der Nutzung 
der Technik waren im laufenden 
Jahr die Ernte-Transport-Kom- 
plexe, -trupps, und -gruppen. Es 
waren Ihrer in diesem Jahr mehr 
als 10 000 im Einsatz.

Muster an heldenmütiger Ar­
beit lieferten täglich die Grup­
pen der Helden der sozialisti­
schen Arbeit P. Breussow. N. 
Semjonow . G. Seksenow. A. 
Sachno Im Gebiet Kustanal.Vor-

( An einzelnen Tagen wurden 
von den Wirtschaften der Repu­
blik bis 38 Millionen Pud, in ei­
ner Fünftagewoche bis 136 Mil­
lionen Pud Getreide angenom­
men. Viele Betriebe unserer 
Branche haben bei der Getreide­
abnahme wahre Spitzenleistungen 
erzielt. Das bezieht sich vor al­
lem auf das Gebiet Uralsk. Hier 
wurden 127 Millionen Pud Ge­
treide «angenommen. das sind 
mehr als zwei Jahrespläne. Das 
Kollektiv des Kasachstanski Ge­
treidespeichers hat 275 000 Ton­
nen Korn angenommen, während 
es über Lagerkapazitäten für 
nur 142 000 Tonnen verfügt, der
Uralsker Getreidespeicher — 

230 000 Tonnen Getreide. Mehr 
als 125 000 Tonnen Korn wur­
den an den Getreidespeicher She- 
lajewo geliefert, der Getreide­
speicher Dshanybek nahm 
131 000 Tonnen Getreide an.

Alle Getreidespeicher und Ge- 
treldeabnahmestellen der Repu­
blik sind mit der Erfassung der 
reichen Ernte gut fertig gewor­
den. Und die Getreidespeicher in 
Schortandy. Gebiet' Zelinograd. 
Dsharkul. Gebiet Kustanal. in 
Bulajewo. Gebiet Nordkasach­
stan. Kasachstanski. Gebiet 
Uralsk, und Peskl, Gebiet Kok- 
tschetaw. nahmen täglich von 
10 000 bis 17 000 Tonnen Ge­
treide an.

Arbeitsheldenmut bekundeten 
der Maschinenführer M. I. Slssa- 
lljew aus dem Getreidespeicher 
Shelajewo. die Sortiererin P. W.

beltsgemelnschaft sowie Bri­
gadenverträge mit Sowchosen. 
Kolchosen, Erfassungs- und Auf­
kaufbetrieben abgeschlossen. In 
denen gegenseitige Verpflich­
tungen über die Einführung ei­
ner effektiven Arbeitstechnologie 
vorgesehen waren. Auf dem Hö­
hepunkt der Erntebergung wand­
ten mehr 1 000 Ernte- 
Transportbrlguden das Kombl- 
trallersystem an.

Für viele Getreideannahme­
betriebe wurden von Computern 
Stundenpläne des Einsatzes von 
Kraftwagen berechnet. Das si­
cherte ein gleichmäßiges Ein­
treffen der Wagen. eine Ver­
ringerung Ihrer Standzeiten bei 
Ladevorgängen. Eine Verkür­
zung der Erfassungsfristen wur­
de außerdem durch weitgehen­
den Einsatz von Lastzügen er­
zielt. Die Getreidestraßen wur­
den von mehr als 15 000 Last­
zügen befahren

Um die Betriebs- und Ite- 
bensbedlngungen der Kraftfah­
rer zu verbessern, wurden et­
wa 200 mobile Wohnstädtchen 
geschaffen.

Praktisch haben alle Kollek­
tive des Zweiges Ihre Aufgabe 
bewältigt. Besonders hervorzu­
heben sind der Kraftverkehrs­
betrieb Sergejewka im Gebiet 
Nordkasachstan, die Autokolon­
ne Nr. 2585, das Kraftverkehrs­
kombinat Wolodarskoje im Ge­
biet Koktschetaw, der Kraft­
verkehrsbetrieb Karassu Im Ge­
biet Kustanal. das Kraftverkehrs- 

treffllchc Leistungen erzielten 
im Gebiet Zelinograd die Kom­
binefahrer K. Argynbâjew. 
W. Akulenko. der Held der so­
zialistischen Arbeit A. Samarzew.

Bel der Ernte habep - ganze 
Familien mitgemacht. Die ganze 
Republik kennt nun die Fami­
lienarbeitsgruppen Dlde. Afanas- 
sjew und Sawadsky aus dem 
Gebiet Zelinograd, Koschalljew 
und Skoworodjko aus dem Ge­
biet Uralsk und andere. ■_

Eine große Hilfe leisteten bei 
der Erntebergung die Kollektive 
der Industrie- und Baubetriebe, 
der Lehranstal ton. 1.7 Ange­
hörige der Sowjet arm e e, 
die Flieger des landwirtschaftli­
chen Flugwesens sowie die Me­
chanisatoren aus der Russischen 
Föderation, der Ukraine. aus’Mol- 
dawien Usbekistan und anderen 
Republiken. Viel Kraft und Ener­
gie boten für die gemeinsame 
Sache die Mitarbeiter des Staat­
lichen Komitees der Selchos- 
technlka. der Getreldeabnafime- 
betrlebe. des Kraft, und Eisen­
bahnverkehrs auf. Dld .Getrei­
debauern Kasachstans - äußern 
ihren herzlichen Dank ällerr, die 
an der Ernteeinbringung im'dr’.t- 
ten Jahr des Planjahrfüafts-leil- 
genommen haben. — --

Zybulko aus dem Getreideabnah­
mebetrieb Uralsk, der'Obeftnel- 
stcr W. W. Zygankow -aus’ -dem 
Getreidespeicher Kasachstanski, 
der Oberlaborant N. P. Bellk aus 
dem Gdtreideabnahmebet rieb 
Jalk. die Arbeiterin M. Kalije­
wa aus dem Getreideabnahmebe­
trieb Poima. der Meistergehilfe 
M. A. Scharkubenow aus dem 
Getreidespeicher Dshanybek. die 
Oberlaborantin M. M. Morosowa 
aus demselben Getreidespeicher.

Hohe Leistungen zeigten die 
Anlagenführerlnnen an den Ge­
treidedarren — die Staatspreis­
trägerin der UdSSR .1. S. Kasa­
kowa und S. T. Kenshebajewa 
aus dem Getreidespeicher- In 
Urizki, der Anlagenführer an 
der Getreidedarre G. M. Muka- 
now aus dem Getreidespeicher 
Ksyltu. Mit bedeutender -Soll- 
überbletung arbeiteten M. I. 
Gorban und A. Myrsabajewa. 
Mechanisatoren aus dem' Betrieb 
Mankent, Gebiet Tschimkent. 
N. P. Kasanzew. Anlagenführer 
an der Getreidedarre im Ge­
treidespeicher Schortandy. Zu 
den Bestarbeitern zählt dlelOber- 
laborantin J. M. Grischina aus 
dem Getreldeabnahmehétr i e b 
Drushba. Gebiet Zelinograd. der 
Sortierer M. Donenbaje« . aus 
dem Getreideabnahmebet rieb 
Kurtlnskl. Gebiet Alma-Ata. und 
viele andere.

Die Mitarbeiter des Erfas­
sungssystems konzentrieren ihre 
Anstrengungen auf die vollstän­
dige Erhaltung des Getreides 
und die erfolgreiche Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen Im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts in allen Kenn­
ziffern.

kombinat und die Autokolonne 
Nr. 2552 des Gebiets Zelino­
grad. Der Kraftverkehrsbetrieb 
Sergejewka erhöhte jjle '.Bela­
dung der Kraftwagen im Kom- 
bltraltereerfahren bei der Ge- 
treldebel'ö*-derung von- der . Kom­
bine In den 4 Sowchosen die 
von ihm betreut werden, auf das 
7.4fache und die Arbeitsproduk­
tivität der Fahrer — auf mehr 
als das 4fache bei Erhöhung der 
Komblneleistung um 22 Prozent

Hunderte Fahrer erstellen- 
vortreffliche Leistungen: Darun­
ter ist der Held- der sozialisti­
schen Arbeit. Fahrer der _Auto-; 
kolonne Nr 2552 ' W. P.. 
Schtscherbakow. der " an die 
Getreldeannahmestellen' mehr als’ 
8 000 Tonnen Getreide, beför-7 
derle. Der Fahrer des Zelino-- 
grader Kraftverkehrskombinats- 
P. M. Kolos beförderte 'mit denr 
Kraftwagen KrAS 256B' mit 
vier Anhängern bis 100 Tonnen 
Getreide Je Fahrt: Insgesamt 
hat er während der Erntezeit: 
etwa 9 000 Tonnen Getreide an 
die Annahmestellen transportiert. 
Der Held der sozialistischen 
Arbeit und Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
D. Sh. Koshantajew,-S. A., 
Baljan. Ch. M Qhatschlkow. 
W. Ch. Slblrow. A. F. 'Jaworik, 
N. I Kirejew. I. Tabéldlnow, 
K. T. Samarchanow. W-.F- Dud- 
tschenko und viele andere sicher­
ten eine reibungslose. Bedie­
nung der Kombines.

(KasTAG)
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Preis einer
Arbeitsminute

Für die Sparbüchse 
des Planjahrfünfts

Qualität. Effektivität, Arbeit«, 
zelt — sind Begriffe, die umfas­
send den heutigen Produktion«, 
prozeß charakterisieren. Sie sind 
alle drei miteinander eng ver 
bunden, vervollkommnen und er­
gangen einander. Sie sind das 
Hauptanliegen In der Tätigkeit 
der Partei-. Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen sowie 
der Volkskontrolleure.

Schon seit vielen Jahren ist 
den Begriff Arbeitszeit das Sor­
genkind der Volkskontrolleure un­
seres Sowchos. I nter Leitung der 
Parteiorganisation der Wirtschaft 
setzen sie sich aktiv gegen Ver- 
luste von Arbeitszeit ein. ringen 
um ihre effektive Ausnutzung. Es 
ertlbrlgt sich davon zu sprechen, 
welche schlimmen Folgen die ge­
ringste NachlSsslgkelt In dieser 
Hinsicht für unser? große Wirt­
schaft haben kann Heißt es nicht 
— ein Frühjahrstag ernährt das 
Snze Jahrl Uns Landwirten Ist

r Sinn dieser Worte besonders 
nabe und verständlich.

Die Zentralgruppe für Volks- 
: Kontrolle unserer Wirtschaft

zahlt 19 Mitglieder Das sind 
. meist erfahrene Mechanisatoren. 

Feldarbeiter und Viehzüchter, die 
über eine große Arbeitspraxis 

1 verfügen und sich In allen Ab- 
: schnitten der landwirtschaftlichen 
1 Produktion gut auskennen Unse­

re Kontrolleure sind Initiatoren 
vieler guter Vorhaben und Un­
ternehmen. Organisatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs, aktive 
Rationalisatoren Es Ist ziemlich 
schwer. Ihre Tätigkeit so In ein 
paar Worten und B-'sp'el'-n dar- 

. zustellen — es Ist ein ununterbro­
chener, fortwährender Kampf um 
die bessere Nutzung der Feld­
technik unc der Mechanismen, 
eine aktive Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben der Wirt 
schäft

In den Arbeitsplänen der 
Gruppe, für Volkskontrolle sind 
zahlreiche Maßnahmen vorgese­
hen, die zur Erreichung der vor 
gemerkten Ziele beitragen sol­
len Das sind Schauen und Prü­
fungen. Kontrollaktionen und 
Streifzüge, die meist die effekti­
ve Nutzung der Arbeitszeit zum 
Prüfupgszlel haben Diese Ma fr 

nahmen sind jahrein. Jahraus in 
den Arbeitsplänen unserer Kon­
trolleure vertreten Selbstver­
ständlich werden s'e stündig ver­
vollkommnet und durch neue, ef­
fektivere ersetzt, was die Kon­
trollarbeit nicht eintönig werden 
läßt.

Im Sowchos kennt man gut 
den Namen des Maiszüchters A. 
Herdt Er Ist Mitglied der Grup­
pe für Volkskontrolle und be­
müht sich In seiner Brigade, den 
Produktionsprozeß so zu orga­
nisieren. daß keine einzige Mi­
nute, Arbeitszeit vergeudet wird, 
daß Jeder Arbeitstag den Feld­
arbeitern neue Genugtuung 
bringt.

„Wir lernen in der Arbeit", 
pflegt A. Herdt zu sagen. ,,Dle 
Worte .qualitativ' und .termin­
gemäß' sind unsere Arbeitsdevi­
se." Die Erfahrungen der Spit­
zenreiter werden breit im Sow­
chos, propagiert

Eines guten Rufes erfreut sich 
bei, uns der Vorsitzende des Po- 
stcfls für Volkskontrollc. Briga­
dier der Mechanisatoren aus der 
zweiten Abteilung Jakob Eck. 
Schon das dritte Jahr nachein­
ander Ist seine Brigade Siegerin 
im. sozialistischen Wettbewerb 
unter den Mechanlsatorenkollek 
tlven des Sowchos Für die Er 

folge in der vorjährigen Ernte­

WAHREND der Reise in 
die Gebiete Sibiriens und 

des Ferner Ostens gab der 
Generalsekretär der ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genos­
se L 1. Breshnew, auch einige 
Weisungen, die für die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
von seh' großer Bedeutung sind 
Genosse Breshnew sagte, daß 
die Bedürfnisse der Bevölke­
rung an Fleisch Milch und Ge­
müse durch die Proiuktlon dle- 

ser Erzeugnisse an Ort und Stel­
le auf oer Grund.age der Ver­
tiefung der zwischenwirtschaftli­
chen Spezialisierung und Koope­
ration immer voller befriedigt 
werden müssen

Das gesagte bezieht sich In vol­
lem Maße auch auf das Gebiet Ze­
llnograd. besonders In der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Gemüse uno Kartoffeln. Es freut 
uns.'daß unsere Wirtschaften 
von1'Jahr zu Jahr stabile Ernte­
erträge-erhalten und soviel pro­
duzieren, daß wir den Bedarf 
der Städter nach dem Umfang 
der Gesamtproduktion befried 1- 
gerr können. Vor einigen Jahren 
begannen wir den Anbau von 
Kartoffeln auf bewässerte Län­
dereien zu überführen. Diese 
Richtung werden wir auch wei­
terhin belbehalten, Wir werden 
zusätzpeh bewässerte Ländereien 
in Nutzung nehmen, die Anbau- 
technologie wechseln und die 
Dréifeldersaatfolge Im Kartof­
felanbau einführen. Wegen 
Mangels an bewässerten Flächen 
werden diese Hauptbedingungen 

kampagne wurde Ihr der ehren­
volle Titel ..Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" verliehen. 
Drei Mechanisatoren au« der 
Brigade Eck sind Mitglieder des 
Postens für Volkskontrolle. Zu­
sammen mit Ihrem Brigadier sor­
gen sie ebenfalls für eine gute 
Arbeitsorganisation, für die Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen In allen Mechanisa­
torenbrigaden der Abteilung.

Noch lange vor Beginn der 
diesjährigen Getreideernte fand 
1m Sowchos eine Arbeiterver- 
Sammlung statt. In der mnn die 
Bedingungen der Durchführung 
der Ernte erörterte. ..Der beste 
Kontrolleur ist das Gewissen des 
Menschen" — darauf zielten un­
sere Kontrolleure das Kollektiv 
des Sowchos ab. In allen Feld­
baubrigaden wurden Posten für 
Volkskontrolle gegründet, die 
Parteiorganisation des Sowchos 
half uns bei dieser Sache, um ei­
ne erfolgreiche Durchführung 
der Erntearbeiten zu sichern.

Sobald die ersten Getreide- 
komblnen Ihre Motoren anlleßen, 
begann für unsere Kontrolleure 
eine neue verantwortungsvolle 
Etappe der Tätigkeit: Das Ge­
treide mußte termingemäß und 
mit geringsten Verlusten elnge- 
braent werden Man bildete eine 
Sonderkommiss'on aus den Volks­
kontrolleuren T Schkurba. I 
Barannlk. W Müller. N. Frie­
sen, die den Verlauf der Ernte­
arbeiten beaufsichtigten. Sie 
prüften die Arbeit der Feldtech­
nik. strebten eine volle Ausnut­
zung aller Mechanismen an, setz­
ten sich gegen Stillstände der 
Kombines und Lastkraftwagen 
ein.

„In einer Wirtschaft, wo alle 
einander gut kennen, wo man 
ständig im Bilde aller Ereignisse 
ist. kann man ohne besondere 
Anstrengungen alle Fragen lö­
sen". — dieser Ansicht Ist der 
Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle unseres Sowchos 
A Karpowitsch Als erfahrener 
Mechanisator, der mehrere Be­
rufe gemeistert hat. verstand er 
es. den Produktionsprozeß In 
seiner Brigade während der 
Ernte so zu organisieren, daß 
die Mechanisatoren Ihr Tagessoll 
fast ums Doppelte Überboten. Die 
Arbeitserfahrungen des Bestar­
beiters wurden breit Im Rayon 
propagiert.

Bereits am 17. September 
rapportierten unsere Mechanisa­
toren über den vorfristigen Ab­
schluß der Getreideernte. Ober 
9 000 Tonnen erstklassigen 
Korns schütteten sie In die Ge­
treidespeicher der Heimat und 
haben somit Ihr Scherflein zur 
Kasachstaner Milliarde beige-;, 
tragen und den Plan in der.. Qe-'* 
treldelleferung bedeutend Quer- 
boten. Beispiele von Stoßarbeit 
legten dabei die Mechanisatoren 
A. Schmidt. A Kassel, K. Tur- 
bak, W. Wittich und viele an­
dere an den Tag.

Das dritte Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts geht bald zu 
Ende. Unsere Kontrolleure setzen 
alle Ihre Kräfte daran, um es er­
folgreich abzuschlleßen. um alle 
vorgemerkten Ziele zu erreichen. 
Nach wie vor handelt es sich um 
die effektive Ausnutzung der Ar­
beitszeit, um die Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse.

Georg SCHNEIDER, 
ersitzender des Gewerk­
haftskomitees aus dem

Sowchos „Kussepski"
Gebiet Koktschetaw 

manchmal verletzt, wie z. B. auf 
einigen Abschnitten Im Sowchos 
„Saretschny". Durch ständige 
Nutzung ein und derselben Flä­
chen wurden sie hier verunkrau­
tet. Das führte auch zu verschie­
denen Krankheiten des Gemüses 
und der Kartoffeln. Man muß 
auch im Gemüseanbau auf die 
Zwelfeldersaatfolge übergehen.

Den Fragen der Kartoffelrei­
nigung muß mehr Aufmerksam­
keit geschenkt werden. Es müs­
sen mehr Sortierungspunkte ge­
schaffen werden Vollmechanl- 

slerte Punkte werden Jetzt 
In den Sowchosen „WJa- 
tscheslawskl". „Oktjabr" und 
„Kolokolowskl' montiert. Auch 
In anderen Wirtschaften sollen 
ähnlichen Punkte errichtet wer­
den — eine wichtige Maßnahme 
auf dem Weg zur Vollmechani­
sierung des Kartoffelanbaus.

Wir sind stets bestrebt, die 
richtige Technologie des Gemü­
se- und Kartoffelanbaus elnzu- 
halten. .Es Ist, besonders bei der 
Bewässerung auch wichtig, ein 
optimales Gemenge von Mlneral- 
und organischen Düngern anzu­
wenden.

Wir stehen vor einigen Pro­
blemen der Vollmechanisierung 
des Kartoffelanbaus. Einerseits 
haben wir genügend Kombines 
für die Erntebergung, anderseits 
werden sie schlecht genutzt. Die 
Ursache dafür Hegt in der man­
gelhaften Organisation der Ar­
beit. In der weit nicht vollkom­
menen Technologie des Kartoffel­
anbaus. Diese Fragen können nur

Bereils zehn Jahre arbeitet A. Hermann im Kraft- 
verkehisbeirieb von Lissakowsk, Gebiet Kustanal. Und 
jedes lehr führt er während der Erntezeit seinen 
SIL 5'5 auf die Sowchojfelder und befördert Getreide. 
In dleteni Jahr frenaportierte er im Sowtho« „Koloi", 
Rayon Trranowka, das Korn von den Mâhdreichem

zur Tenne. Bei den Emfeaggregaten gab es keinen 
Stillstand wegen nicht rechtzeitiger Entladung der 
Bunker. Sobald die Ernte beendet war, ging er daran, 
Getreide in die Slaatsspeicher zu befördern. Er erhielt 
den Wimpel mit der Aufschrift „Dem t-e-fen F-hrer der
Erntebergcng". Foto: A. FESCHTSCHENKO

ßurch gtmoinsame
Der Abschnitt für Montage 

von Bergbauausrüstungen In der 
Grubcnbauverwaltung „Karagan- 
daschachtoprochodka Ist einer 
der wichtigsten. Das Kollektiv 
des Abschnitts leistet Ausbau- 

1 und Vorbereitungsarbeiten für 
Vortriebsbrigaden, montiert Me­
tallkonstruktionen. Helzungs- so­
wie Ventllatlonsanlagen In den 
Gruben. Kurzum, ohne die Mon­
tagearbeiter kann kein einziger 
Abschnitt auskommen, von Ihrer 
Organisiertheit hängt In großem 
Maße der Erfolg vieler Kollekti­
ve ab.

Anfang dieses Jahres übernah­
men die Kollektive der Gruben­
bauverwaltung erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. Hohe Ziele 
hatten sich auch die Montagear­
beiter vorgemerkt. Es wurde ge­
plant, das Dreijahresprogramm 
zum Tag des Bergarbeiters am 
27. August zu erfüllen. Seinen 
Verpflichtungen Ist das Kollektiv 
des Montageabschnitts in Ehren 
ferecht geworden: Bereits am 

5. Juli rapportierten die Best­
arbeiter über die Erfüllung des 
Vorgemerkten. Es wurden über­
planmäßige Montagearbeiten für 
75 000 Rubel verrichtet, die Ar-

------- ---------------------------------------------------- 1
Gäste aus der Tschechoslowakei

Enge Freundschaft verbindet 
das Kollektiv der Gorbatschow- 
Grube und die Bergarbeiter der 
DDR. der Tschechoslowakei und 
Polens. Gegenseitige Besuche 
sind schon zur Tradition gewor­
den. Dabei werden Erfahrungen 
ausgetauscht. Wettbewerbsver­
träge geschlossen.

In diesem Jahr wellten bereits 
Gäste aus der DDR bei den Ka- 
ragandaer Kumpeln, und dieser 
Tage kamen welche aus der 
CSSR mit dem Direktor der Jan- 
Schwerma-Grube Wazlaw Maha 
aus der Stadt Ostrawa an der 
Spitze.

Die Gorbatschow-Leute erzähl­
ten den Gästen über Ihre Erfol­
ge Im dritten Jahr des zehn-

komplex gelöst werden Dafür 
sprechen die Erfahrungen der 
Bestwirtschaften.

Eine sehr wichtige Frage ist 
die Aufbewahrung der geborge­
nen Gemüse- und Kartoffelern­
te. Wir haben dafür genügend 
Lagerflächen, aber wieder hapert 
es an der Technologie. Sie wird 
nicht Immer von entsprechen­
de n Organisationsmaßnahmen 
untermauert.

Es gibt viele Unzulänglichkei­
ten In oer Realisierung der er­
faßten Gemüse und Kartoffeln 
Die Städter brauchen z. B. 
Mohrrüben. Unsere Gemüsezüch­
tern haben 1 700 Tonnen dieser 
Rüben an die Annahmestellen 
geliefert. 700 Tonnen davon wur­
den in andere Gebiete befördert. 
Und in den Zellnograder Läden 
findet man selten Mohrrüben. 
Wie kann man das erklären? Nur 
dadurch, daß das Handelsnetz 
schlecht funktioniert. Oder ein 
anderes Beispiel. Die Wirtschaf­
ten sollten In diesem Herbst 700 
Tonnen rote Rüben liefern. Sie 
haben eine gute Ernte erzielt, 
aber die Rüben finden keinen 
Absatz Daraus folgt, daß es 
notwendig Ist, den Wirtschaften 
die Lieferungspläne für alle 
Kulturen richtig aufzustellen.

In den nächsten zwei—drei 
Jahren müssen wir zusätzlich 
4 000 Hektar neuer Bewässe­
rungsflächen In Nutzung neh­
men. Hauptsächlich werden sie 
In den spezialisierten Sowchosen 
„Oktjabr" und „Nowoalexan- 
drowskl" eingerichtet. In diesem 
Jahr haben wir 1 250 Hektar 
solcher Flächen In den Sowcho­
sen „Saretschny", „Stepnogor- 
ski" und „Obraszowy" einge­
führt. Die Erfahrungen der Best- 
wlrtschalten zeugen beredt da­
von, daß wir den Bedarf der 
Städter und auch der Dorfeln- 
wohne* an Gemüse und Kartof­
feln selbst decken können.

Wenlamln CHAN, 
stellvertretender Leiter der 
Gebletsvcrwaltung Land­
wirtschaft

ÄnstrEfigunßeir
Das Kollektiv, geleitet vom Kom­
munisten H. Karsten, montiert 
Anlagen nicht nur für seinen 
Abschnitt, sondern auch für meh­
rere Betriebe der Verwaltung. 
Den Ton geben In der Brigade 
die Kommunisten Rodion Stumpf. 
Viktor Kusnezow. Woldemar Rull 
an. Sie sind ein Beispiel für Ih­
re Kollegen und spornen sie zu 
neuen Arbeitstaten an.

Vor der Parteiorganisation des 
Abschnitts stehen viele Proble­
me, doch die größte Aufmerksam­
keit schenkt sie den Fragen der 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeltsqualltät. Des­
wegen sprechen die Kommuni­
sten Immer öfter über die volle­
re Nutzung der Ausrüstungen 
und Mechanismen, über das 
Sparsamkeitsregime.

Die Kommunisten des Ab­
schnitts merkten sich neue Ziel­
marken vor. Es wurde der Vor­
schlag gemacht, um die Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfts 
in viereinhalb Jahren zu kämp­
fen.

Wladimir SERGEJEW

Karaganda

beltsproduktlvltät betrug 146 
Prozent.

Eine große Rolle spielte bei der 
Sicherung der Erfolge die Partei­
organisation des Abschnitts. Die 
Kommunisten leisteten wahre 
Muster der selbstlosen Arbeit.

Der Kommunist Iwan Anto­
nowski ist In der Verwaltung all­
gemein bekannt. Schon viele Jah­
re arbeitet er Im Betrieb als 
Zimmermann. Aufrlchtlgk e 11, 
Ehrlichkeit, ständige Hilfsbereit­
schaft seinen Kollegen gegen­
über charakterisieren den erfah­
renen Arbeiter. Vor einigen Mo­
naten wurde I. Antonowski für 
seine Leistungen mit dem Orden 
des Arbeltsrühms ausgezeichnet. 
Als Parteimitglied leistet I. An­
tonowski eine umfangreiche ge­
sellschaftliche Arbeit. Er ist der 
stellvertretende Parteisekretär 
des Abschnitts, leitet die ehren­
amtliche Kaderabteilung. Auf I. 
Antonowskis Anregung begann 
man In diesem Jahr mit dem 
Ausbau der Tischlerei.

Eines guten Rufs erfreut sich 
unter seinen Arbeitskollegen 
auch der Brigadier der Monta­
gearbeiter. Held der sozialisti­
schen Arbeit Heinrich Karsten.

ten Planjahrfünfte. Sie haben sei: 
Anfang des Jahres 180000 Ton 
nen Kohle über den Plan hin 
aus gewonnen. Buchstäblich mor 
gen—übermorgen werden sie m 
ihrem Dreijahrplan fertig sein.

Die Bergleute aus der CSF 
waren In den Streben des R< 
vlers Nr. 7. das von W. Belli, 
geleitet wird. Es Ist dies ein Re 
vier der 500-tausendler. Die 
Gäste waren über die Erfolge 
des Kollektivs der Gorbatschow-! 
Grube entzückt, versprachen die | 
hiesigen Erfahrungen zu Hause 
in der Produktion zu verwerten.

Woldemar BORGER 
Karaganda

Herbstfurche 
wird gezogen

URALSK. Im Frunse-Sowchos 
sind fast alle ^Traktoristen aufi 
dem Herbstacker beschäftigt. I 
Langjährige Erfahrungen der1 
Wirtschaft zeigen, daß das bo­
denschützende System des Ak- 
kerbaus stabile Ernten sichert. 
Der Herbstacker und die Brache 
werden nur umbruchlos gepflügt.

Im Sowchos „Aschtscnlsalskr 
ist die Traktoren- und Feldbau­
brigade des Helden der soziali­
stischen Arbeit iMakat Jersha- 
now führend. Das Pflügen be­
sorgen hier neun Traktoren mit 
flacnschneldenden Tiefwühlern 
Alle Felder sollen nur mit 
strelchblechlosen Geräten geak- 
kert werden. KasTAG

Berichtswahl Versammlungen

Auf Erfolg abgezielt
Die Parteigruppe der zweiten 

Abteilung des Sowchos „Rosch- 
tschlnskl” zählt 13 Mitglieder. 
Die meisten von Ihnen waren 
bei der Ernte beschäftigt, 
sie kontrollierten den Verlauf der 
Getreideeinheimsung und waren 
selbst ein Vorbild für ihre Ar­
beitskollegen.

Vor einigen Tagen fand In der 
Parteigruppe eine Berichtswahl­
versammlung statt, an der auch 
die führenden Spezialisten und 
Brlgadlere der Abteilung tellnah- 
men. Auf dieses Ereignis hatten 
sich die Parteigruppenmitglleder 
lange vorbereitet.

Schon im Bericht des Partel- 
gruppenorganlsat ors Anton 
Scheel spürte man eine selbstkri­
tische Einstellung zur geleisteten 
Arbeit, eine sachkundige Analy­
se der Tätigkeit der Gruppe. 
Konkret und offen sprachen auch 
die anderen Parteigruppenmit­
glieder zur Tagesordnung der 
Versammlung.

Fofo: Adam WOTSCHEL

in den Parteiorganisationen der Republik

„Es Ist lobenswert", sagte der 
Parteigruppenorganisator A. 

Scheel, „daß unsere Gruppe zu 
einem wahren Organisator und 
Erzieher des Kollektivs der Ab­
teilung geworden Ist". So Ist cs 
auch in der Tat. Alle Parteigrup­
penmitglieder zeigen ein reges 
Interesse für das Leben des Kol­
lektivs, beteiligen sich am ge­
sellschaftlichen Leben. Beispiel­
gebend sind In dieser Hinsicht 
die Parteimitglieder Heinrich 
Kühlbach, Michail Filippow. 
Wassili Jelmanow und andere. 
Dank Ihren Anstrengungen ge­
lang es dem Kollektiv der Ab­
teilung während der vorjährigen 
Ernte gute Resultate zu erzielen. 
Die Feldarbeiter ernteten bis 15 
— 17 Zentner Getreide Je Hektar, 
die Aufgaben der Futterbeschaf­
fung wurden ebenfalls bedeutend 
überboten.

Auch In diesem Jahr streben 
die Mechanisatoren der Abtei­
lung hohe Ziele an. In ihren so­

Methode

Der Nutzeffekt durch die 745 
Verbesserungsvorsc h ! 1 g e der 
Neuerer des Phosphorwerks 
übertraf In zweieinhalb Jahren 
des 10. Planjahrfünfts 2 700 000 
Rubel. Sehr perspektivisch Ist 
zum Beispiel der Vorschlag 
über die Vervollkommnung des 
Verfahrens der Beförderung des 
Produkts In die Trockentrommel. 
(Urheber A. Lobolko. M. Maler. 
T. Alexejenko — Arbeiter der 
Abteilung Nr. 5). Durch die 
Einführung dieses Verbesse­
rungsvorschlags will man zusätz­
lich 6 720 Tonnen granulierten 
Superphosphats erzeugen. Die 
Neueinführung wird dem Be­
trieb mehr als 800 000 Rubel 
Gewinn bringen.

Die Rationalisatoren J. Boby- 
schew. W. Schulga, P. Dratsch- 
kow führten eine neue Methode 
des Einsatzes des Slebfllters für 
Filterung von Phosphor und 
Phosphorschlamm in Zisternen 
und Lagern der Dosiererabtei­
lung ein. Die neue 
wird es ermöglichen. .. - -----
stände des Systems bei der Rei­
nigung zu verringern uno zu­
sätzlich 4 380 Tonnen Säure zu 
erzeugen.

An der schöpferischen Arbeit 
zur Verbesserung ie' technolo­
gischen Ausrüstungen beteiligen 
sich nicht nur Arbeiter der 
Haupt-, sondern auch der Hllfs- 
abtellungen. N. Simakow und 
N. Weibert. Arbeiter der Abtei­
lung Nr. 23. haben z. B. die 
Wärmeversorgungsnetze Im Som­
mer zum Einrohrsystem überge­
führt. Das ermöglichte es. 5 731 
kcal Wärme uno 167 160 kWh 
Elektroenergie einzusparen.

Man könnte mehrere solcher 
Beispiele anführen. Unser Werk 
wurde 1977 für aktive Beteili­
gung am sozialistischen Wettbe­
werb der Rationalisatoren mit 
dem Wimpel des Zentra’.rats der 
Unlonsgesellschaft der Rationali­
satoren und Erfinder und mit ei­
ner Geldprämie ausgezeichnet. 
Der Apparatefahrer der Abtei­
lung Nr. 6 R. Galjautdinow er­
hielt das Abzeichen „Bester Er-

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren de$ 60. Jahrestags des 
Komsomol erfüllt die Komsomol­
zin Aissija Tschoparbajewa (im 
Bild) aus der Fabrik für Ver­
arbeitung der Kundonwolle 
des Rayons Dshuwaly ihr 
Schichtsoll ständig zu 150—160 

Prozent. 

zialistischen Verpfllchtu n g e n 
heißt es z. B.: Nicht weniger als 
18 Zentner Korn Je Hektar zu 
ernten, 170—180 Zentner Sila­
ge zu beschaffen. 130 Zentner 
Kartoffel Je Hektar zu roden.

Heute kann man sagen, daß In 
der Abteilung alle Möglichkeiten 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
vorgemerkten Ziele genutzt wer­
den. Die Parteigruppe der Ab­
teilung setzt all Ihre Kräfte dar­
an. um den Erfolg zu sichern. 
Die Kommunisten sorgen nach 
wie vor für eine exakte Arbeits­
organisation und -dlszlplln, für 
eine bessere Nutzung der Feld­
technik, beteiligen sich an den 
Aktionen der Volkskontrolleure.

Die Berlchtswahlversammlung 
verlief In einer sachlichen Atmo­
sphäre. Zum Parteigruppenorga­
nisator wurde wieder A. Scheel 
gewählt.

Alfred PRJANIKOW

ueblet Nordkasachstan

finden und Rationalisator“. und 
A. Lobolko, Oberapparatefahrer 
der Abteilung Nr. 5, — eine Eh­
renurkunde.

Schon Hi diesem Jahr brach­
ten die Rationalisatoren unseres 
Betriebs 200 Verbesserungsvor- 
schläge ein. 140 davon, mit ei­
nem ökonomischen Nutzeffekt 
von 370 000 Rubel, wurrlen ein­
geführt. Man hat die Ergebnis­
se des sozialistischen Wettbe­
werbs um das Recht ajsgewer- 
tet, „Bestes Kollektiv des Ra- 
tlonallslerungs- und Erfindungs­
wesens" und „Bester Rationali­
sator" heißen zu dürfen. Dieses 
Recht erkämpften das Kollektiv 
der Abteilung Nr. 23 und die 
Rationalisatoren A. Lobolko und 
I. Mustopulo.

Ich spreche mit den besten 
Rationalisatoren des Betriebs. 
Auf meine Frage, worauf der 
Erfolg unserer Meister zurück­
zuführen sei, antwortete A. Lo­
bolko:

„Die Arbeit des Betriebsrates 
der Unionsgesellschaft der Er­
finder und Rationalisatoren 
und des Büros für Rationali­
sierung und Erfindungswesen ist 
gut gestaltet. Unsere Verbesse­
rungsvorschläge werden In allen 
Instanzen schnell behandelt. Sie 
gehen ohne Aufschub durch die 
Abteilungen des Hauptmechani­
kers. des Hauptökonomen und 
Haupttechnologen. Man verhält 
sich zu den Vorschlägen sehr 
aufmerksam und behandelt sie 
schnell. Einen großen Beitrag 
dazu leistet auch die Oberinge­
nieurin des Büros für Rationali­
sierung und Erfindungswesen 
Tatjana Slntschenko. Man kann 
bei Ihr Immer guten Rat holen.

Der Junge Spezialist A. Mal- 
er. Mechaniker der Abteilung 
Nr. 5. erklärt seine Ratlonallsic- 
rungsbestrebungen dadurch, daß 
es notwendig sei, das Funk­
tionieren der technologischen 
Ausrüstungen stete zu verbes­
sern.

Konrad LOSKANT, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft"

Gaben 
der Wüste

Täglich werden aus dem 
Nordkaspigebiet Züge mit safti­
gen Melonen, mit Zwiebeln und 
Kohl an die Einwohner von 
Swerdlowsk, Karaganda. Perm 
und anderer Städte des Landes
abgefertigt. Das öde Land, wo 
wasserlose Salzböden mit spärli­
chen. auf Sanddünen wachsenden 
Grasbüscheln wechseln, hat sich 
aus einem Konsumenten In einen 
Lieferanten von Gemüse und Me­
lonenkulturen verwandelt. In die­
sem Jahr werden die Ackerbau­
ern mehr als eine halbe Million 
Zentner Gemüse- und Melonen­
erzeugnisse ernten.

Dazu hat die in Gurjew auf 
der Grundlage von fünf Sowcho­
sen geschaffene Gemüse- und 
Milchvereinigung beigetragen. 
Die Sowchose „Gurjewski", 
„Perwomalskl" und „Tendykskl" 
haben durch Bewässerung 1 400 
Hektar Salzböden erschlossen. 
Man erntet hier Wassermelonen. 
Zwiebeln. Kohl und Kartof­
feln. Es werden auch Tomaten, 
Radieschen und Knoblauch an­
gebaut.

Die Wirtschaften werden in 
diesem Jahr mehr als 200 000 
Zentner Erzeugnisse an den 
Staat liefern und einen beträcht­
lichen Teil davon zu Tomatenpa­
ste und Melonensaft In ihren Be­
trieben verarbeiten. Weitere 
zwei Sowchose der Vereinigung 
züchten Futterkulturen auf Be- 
wässerungsffächen, produzieren 
Milch.

Im Nordkaspigebiet dehnen 
sich In vielen Wirtschaften grüne 
Bewässerungsoasen aus. Die 
Elektropumpstatlonen leiten das 
Wasser des Ural, der Emba und 
des Wolga-Deltas auf die den 
Salzböden abgerungenen und kul­
tivierten Böden. Unter der hei­
ßen Sonne und bei reichlicher 
Bewässerung gedeihen nicht nur 
Gemüse und Melonenkulturen, 
sondern auch Obst und Beeren — 
Apfel. Weintrauben. Pflaumen. 
Johannisbeeren. Die Sowchose 
und Kolchose säen auf Be­
wässerungsschlägen Luzerne und 
bringen drei Ernten 1m Jahr ein. 
In diesem Jahr macht der Anteil 
der Luzerne fast die Hälfte der 
gesamten Bilanz des für den Win­
ter beschafften Futters aus.

Die Fläche der Oasenbewässe­
rung beträgt Im Gebiet 30 000 
Hektar und wird erweitert. Im 
Sowchos „Prawda" wird ein 
2 OOO-Hektar-Masslv mit ständi­
ger Bewässerung und verzweig­
tem Dränagesystem eingerichtet, 
welches das Salz aus dem Buden 
ausspült, im Sowchos ..Tendyk­
skl" — eine 1 OOO-Hektar-Be- 
wässerungsplantage Beide Oasen 
werden Im laufenden Jahr In 
Nutzung genommen werden. Der 
Jerbolkasybaler Kanal, der durch 
die Steppen des Rayons Ma- 
chambet verlegt wird, wird Ih­
nen Wasser aus dem Ural zu­
führen und somit ermöglichen, 
Tausende Hektar Neuland zu er­
schließen.

Es ist vorgesehen, bis Ende 
des 10. Planjahrfünfts im Nord­
kaspigebiet die Produktion von 
Gemüse und Melonenkulturen 
auf eine Million Zentner zu 
bringen und deren Lieferung an 
die Nordgebiete zu verdoppeln.

(KasTAG)
Gebiet Gurjew
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Mehr
Bauleistung

BERLIN. Bereits In vier 
Kreisstädten des Bezirkes Halle 
arbeiten Bau- und Handwerksbe­
triebe gemeinsam in fließender 
Fertigung an der komplexen 
Werterhaltung von Wohnraum. 
So erhielten in letzter Zelt bei­
spielsweise mehrere hundert 
Wittenberger Altbauwohnungen 
Bäder bzw. Duschen. neue 
elektrische Leitungsnetze und 
Fußböden. Die Technologie, die 
vor allem In der DDR-Haupt- 
sladt erfolgreich angewandt 
wird, sichert um etwa ein Drit­
tel höhere Bauleistungen gegen­
über herkömmlichen Methoden.

Produktive 
Magneten

PRAG. Die CSSR besitzt um­
fangreiche Erfahrungen bei der 
Herstellung von Magnetab­
scheidern. Das sind Aggregate, 
n denen starke Dauermagneten 

für produktive Zwecke in ver­
schiedenen Wirtschaftszweigen 
genutzt werden. In einem Mag­
netfeld dreht sich eine Abschel­
detrommel. In der sich körnig 
gemahlenes Gut befindet, aus 
dem magnetisches Material wie 
Eisenkonzentrat aus Erzen, 
magnetische Mineralien aus 
Rohstoffen. ferromagnetische 
Verunreinigungen aus Industrie­
rohstoffen sowie auch eisenmetal­
lischer Abrieb aus Flüssigkei­
ten herausgezogen werden. Ma­
schinen dieser Art entwickelt 

„ das Prager Forschungsinstitut 
für Erze.

Auf einer Pressekonferenz 
ging USA-Präsident Carter auch 
auf die sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen ein. Er sagte: „Die 
Zahl der strittigen Probleme. 
In bezug auf welche wir mit 
der Sowjetunion bei den Ver­
handlungen über die Begren­
zung der strategischen Rüstun­
gen Meinungsverschiedenheiten 
haben. Ist In den zurückliegen­
den 18 Monaten immer kleiner 
geworden. Jetzt gibt es nur 
noch ziemlich wenig solcher 
Probleme."

Außenminister Vance. fuhr 
der Präsident fort, war zweimal 
mit dem Außenminister der So­
wjetunion. A. A. Gromyko, zu- 
sammengekom men. „Meiner 
Meinung nach führen sie beide 
die Verhandlungen sehr aktiv 
und gewissenhaft und sind 
bestrebt, eine Beilegung aller 
Meinungsverschiedenheiten zu 
erreichen. Wir hoffen auf den 
Abschluß eines Abkommens über 
die Begrenzung der strategischen 
Rüstungen noch in diesem Jah­
re. Ich sehe keinerlei unüber­
windliche Hindernisse."

Zugleich machte jedoch der 
Präsident Im Grunde genommen 
Fortschritte bei den Verhandlun­
gen von der Bereitschaft der 
sowjetischen Seite abhängig, 
einige Ihrer Positionen entspre­
chend den Wünschen der Ver­
einigten Staaten zu revidieren.

Pressekonferenz
Carters

Auf eine Frage nach den Plä­
nen des Pentagons. Jeweils meh­
rere Startschächte für landge­
stützte Interkontinentale ballisti­
sche Raketen der USA zu bauen, 
sagte der Präsident, dies sei 
nur „eine von vielen Ideen". 
Er stellte fest, daß die sogenann­
te „Konzeption von der Plurali­
tät der Ziele", die den Bau meh­
rerer unterirdischer Startrampen 
für jede Rakete vorsieht, eine 
Reihe sehr wesentlicher Mängel 
aufweise. Einer dieser Mängel 
sei der, wie man sich davon über­
zeugen könne, daß sich nicht In 
allen Startschächten Raketen be­
finden.

Nichtsdestoweniger erklärte 
Carter, die USA würden das 
Abkommen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen ein­
halten und es nicht verletzen. 
Zugleich gab der Präsident zu 
verstehen, daß die Pläne für die 
Schaffung neuer Raketensyste­
me. darunter auch solcher mit 
mehreren Startvorrichtungen, 
nicht von der Tagesordnung ab­
gesetzt sind.

Auf der Pressekonferenz 
wurden zahlreiche Fragen zu den 
Ergebnissen der dreiseitigen 
Verhandlungen in Camp David 
gestellt. Carter strich In seinen 
Antworten die „positiven" Sel­
ten der Camp-David-Abmachung 
heraus. Er teilte mit. die USA 
würden zum schleunigsten Ab­
schluß eines separaten Friedens 
zwischen Israel und Ägypten 
beitragen. und bekräftigte die 
Absicht seiner Regierung, den 
Bau zweier Luftstützpunkte für 
Israel zu finanzieren.

Gleichzeitig gab der Präsi­
dent zu. daß die Vereinbarungen 
von Camp David unterschied­
lich Interpretiert würden und 
daß diese Unterschiede nicht nur 
zwischen Israel und Ägypten, 
sondern auch zwischen Israel 
und den USA bestünden.

Carter kündigte eine neuerli­
che arbelterfeindilche Aktion 
an. indem er drohte, er würde 
sich an das Bundesgericht wen 
den. wenn die streikenden 
amerikanischen Elsenbah n e r 
nicht die Arbeit wieder aufnäh­
men.

„Sage mir, nit wem du umgehst...“
Kommentar --------------------------------------------------------

Wieder einmal (zum 
wleVlel'tenmale wohl 
schon?) erschreckt der 
Oberkommandle r e n d e 
der NATO-Streltkräfte 
In Europa, der amerika­
nische General Halg, 
die Welt mit Erfindun­
gen über eine angebli­
che „sowjetische Ge­
fahr"! Diesmal hat der 
wachsame NATO-Stra- 
tege diese „Gefahr" 
nicht nur In Europa, 
sondern auch In den 
riesigen Räumen ande­
rer Kontinente „von 
Afghanistan bis Afrika" 
entdeckt. Und so for­
derte der General In 
einem Interview für den 
BRD-Sender „Süd­
deutscher Rundfunk" 
eine Stärkung der 
NATO und die Fortset­
zung des Wettrüstens.

Die böswilligen Er­
findungen der Entspan­
nungsfeinde über eine 
nichtexistente „sowjeti­
sche Gefahr", mit deren 
Hilfe Pentagon und 
NATO die eigenen mi­
litaristischen Pläne tar­
nen wollen, interessie­
ren schon längst kei­
nem mehr. Und man 
könnte sie wohl unbe­
achtet lassen, wenn 
nicht ein besonderer 
Umstand dabei wäre. 
Der General suchte 
nämlich die westdeut­
schen Rundfunkhörer 
nicht nur mit dem Ge­
rede über die ..Ag­
gressivität Moskaus", 
einzuschüchtern, son­
dern plauderte auch die 
Quelle aus. aus der er 
diese Hirngespinste ge­
schöpft batte. Und was

für eine ..Quelle" Ist 
das wohl? Wie sich her­
ausstellt. stammen die 
Hirngespinste über ei­
ne „sowjetische Ge­
fahr" In verschiedenen 
Regionen aus „Äuße­
rungen chinesisc her 
Freunde" des NATO- 
Generals.

Ein, wie man wohl 
sagen kann, bezeich­
nendes Eingeständnis. 
Den Atlantikstrategen 
Imponiert die Haltung 
Pekings schon lange, 
das wütend schon die 
Idee der Entspannung 
attackiert, sich gegen 
jegliche Maßnahmen 
zur Eindämmung des 
Wettrüstens wendet und 
im Gleichklang mit 
Pentagon und NATO 
für die „Stärkung“ 
des aggressiven Atlan-

tlkblocks eintrltt. um 
zu versuchen, eine „Ein. 
heltsfront" gegen die 
UdSSR zusammenzu­
zimmern. Derselbe Halg 
batte, schon vor weni­
gen Monaten erklärt: 
„Es entbehrt keineswegs 
der Logik zu sagéh, 
daß China das 16. 
Mitglied des Nord- 
atlantlkblocks ist." Kein 
Wunder, daß der NATO- 
Befehlshaber heute In 
aller Öffentlichkeit von 
den Peklnj?er Führern 
als seinen „Freunden" 
spricht und gern die 
böswilligen Erfindun­
gen der maoistischen 
Propaganda verbreitet.

Es stimmt schon: Sa­
ge mir, mit wem du 
umgehst...

Juri KORNILOW

ENGLAND. Etwa 50 000 Arbeiter 
der Ford Motor Company auf den 
Britischen Inseln sind in den Streik 
getreten. Sie protestieren gegen 
die geplante Lohnkürzung.

Die Streikaktionen der Arbeiter 
. der Ford-Werke bringen die Ent­

schlossenheit der werktätigen Mas­
sen Großbritanniens zum Ausdruck, 
eine gründliche Revision der Wirt­
schaftspolitik der Labour-Reglerung 
anzustreben, die versucht, alle 
Lasten der Krise, die die Ökonomik 
des Landes durchmacht, auf die 
Schultern der Arbeiter zu wälzen, 
unter anderem durch Lohnsenkung.

Unser Bild: Teilnehmer des 
Streiks. Foto: AP—TASS

Einstellung des Terrorprozesses 
gefordert

Araber gegen Sadats 
Kapitulationskurs

UNGARISCHE VOLKSREPUBLIK. 
Auf den Verkehrsstraßen vieler Län­
der der Welf Kann man Busso mit 
der Marke „Ikarus” antrellen. Die 
Fahrgäste haben sie für deren Kom­
fort, Schönheit und Geschwindigkeit 
liobgewonnen, deshalb werden sie 
auch allerorts gern gekauft.

Diese Maschinen werden in einem 
der größten Betriebe Ungarns her­
gestellt, der sich am Stadtrand von 
Budapest befindet. Gegenwärtig 
passieren das Werktor 80 verschie­
dene Modifikationen des „Ikarus". 
Der HauplauHraggeber des Betriebs 
ist die Sowejfunion,

Unser Bild: Eine Partie Busse, 
die für den - Export bestimmt ist.

Foto: MTI—TASS

Die arabischen Einwohner 
der israelisch besetzten Ge­
il cte haben die Ergebnisse der 
Konferenz in Camp David erneut 
i.s einen weiteren Schritt zur 
Verwirklichung des Kapitula- 
t onskurees des ägyptischen 
Präsidenten Sadat bewertet. In 
einer Erklärung, die auf einer 
Versammlung Im arabischen 
Teil Jerusalems angenommen 
wurde, wiesen 120 namhafte 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens sowie die Bürgermeister 
aller Städte des Westjordanlan­
des einmütig die Vereinbarun­
gen von Camp David zurück.

Diese Vereinbarungen, so 
heißt es in der Erklärung, 
seien darauf gerichtet, die durch 
zahlreiche Opfer erkämpften 
und durch Beschlüsse arabischer 
Gipfeltreffen sowie durch Reso­
lutionen der UNO-Vollversamm­
lung bestätigten Errungenschaf­
ten des arabischen Volkes von 
Palästina zu liquidieren. Eines 
der Hauptziele der Abmachung 
von Camp David bestehe darin, 
die palästinensische nationale 
Befreiungsbewegung zu unter­
graben und imperialistische 
Blöcke zu schaffen, die von den 
arabischen Völkern schon In der

Vergangenheit verworfen worden 
seien.

Der israelische Plan für eine 
..Verwaltungsautonomie" des 
Westjordanlandes und des Ga­
za-Streifens wird in der Erklä­
rung als ein Versuch bezeichnet, 
der Annexion arabischer Gebiete 
den Schein von Gesetzlichkeit zu 
verleihen.

Auf der Versammlung In | 
Jerusalem wurde hervorgehoben, I 
daß das palästinensische Volk die 
PLO als seine einzig legitime 
Vertreterin betrachtet und Jeg 
liehe Versuche zurückweist, sie 
In dieser Eigenschaft durch an­
dere zu ersetzen.

Das arabische Volk, so wird 
In der Erklärung festgesteill. 
setze sich für einen gerechten 
und dauerhaften Frieden im Na­
hen Osten ein. Dieser Frieden 
könne nur erreicht werden, 
wenn die legitimen Rechte der 
Palästinenser verwirklicht und 
die israelischen Truppen von 
allen okkupierten Gebieten rest­
los abgezogen werden. Die Ver­
sammlung sprach sich für die 
Wiederherstellung der Souverä­
nität der Palästina-Araber über 
Jerusalem aus. das Integrieren­
der Bestandteil des Westjordan­
landes sei-

Rund 130 prominente Mit­
glieder der Labourparty. dar­
unter - Unterhausabgeordnete, 
haben ihre Unterschriften unter 
eine In London veröffentlichte 
Erklärung gesetzt, in der die 
Versuche der Behörden entschie­
den verurteilt werden, ein 
Justizverbrechen an aktiven 
Kämpfern für Bürgerrechte und 
-freiheiten in Großbritannien zu 
begehen.

Es handelt sich um den vor dem 
zentralen Krlmlnalgerlcbt Lon­
dons Old Bailey wieder begin­
nenden Prozeß gegen die Jour­
nalisten Crispin Aubrey und D. 
Campbell sowie den ehemaligen 
Armeeangehörigen Berry. Sie 
werden beschuldigt, die be­
rüchtigte Akte über die ver­
traulichen Informationen verletzt 
zu haben.

Doch die formelle Anklage 
• Ist nur ein Deckmantel. Darauf 
, verwies auch der Professor der 
Londoner Schule für Ökonomie 
und politische Wissenschaften 
Griffiths, der erklärte, in Wirk- 

। lichkelt handele es sich um ei­
nen Verstoß gegen die elementa­

ren Rechte und Freiheiten. Denn 
nach Presseinformationen beste­
he das „Vergehen" von Aubrey. 
Berry und Campbell lediglich 
darin, daß sie sich bei der Ent­
larvung der subversiven Aktivi­
täten imperialistischer Ge­
heimdienste engagiert haben.

Wie den Berichten über die 
ersten Gerichtssitzungen zu ent­
nehmen Ist. war die Bestandsauf­
nahme von vornherein auf einen 
Schuldspruch programmiert wor­
den.

Die Einstellung des skandalö­
sen Prozesses wird kn einem 
Schreiben des Parlamentsmit­
glieds von der Labourparty Frau 
Audrey Wlse an den General­
staatsanwalt gefordert. Sie be­
zeichnet darin die Bestandsauf­
nahme In Old Bailey als die 
reinste Farce. In dem Schrei­
ben wird scharfe Kritik an 
der heuchlerischen Haltung der 
Behörden geübt, die Andersden­
kende verfolgen und gleichzeitig 
vor den gröblichsten Verletzun­
gen der Bürgerrechte In Groß­
britannien die Augen verschlie­
ßen.

Elektronisches
Archiv

WARSCHAU. Computersyste­
me zur Sammlung und Verarbei­
tung von Daten aus der Geolo­
gie entstehen gegenwärtig in 
Warschau So verfügt das geolo­
gische Institut bereits über ein 
System zur Speicherung von 
Daten der wichtigsten Tiefer 
kundungsbohrungen. Von dieser 
Datenbank sind schon Daten 
Uber rund 1 300 Testbohrungen 
In Dolny Slask abrufbar. Das 
„Computer-Gedächtnis" ist ange­
sichts der rasch steigenden Zahl 
solcher Bohrungen. die heute 
schon bis zu 6000 Meter Tiefe 
reichen, eine rasch bereitstehen 
de und immer wichtigere Infor­
mationsquelle für Geologen.

Eine große Gruppe von Frauen veranstaltete In der chilenischen 
Hauptstadt eine Demonstration und forderte von der Pinochet-Clique 
Bescheid über das Schicksal ihrer Angehörigen, die in den Folterkammern 
der Geheimpolizei Pinochets spurlos „verschwunden" sind. Die Junta ver­
schweigt jedoch das Los von 2 500 vermißten Patrioten, leugnet unver­
schämt die Tatsache ihrer Verhaftung und erklärt zynisch, an deren Ver­
schwinden „nicht beteiligt" gewesen zu sein.

Foto: UPI—TASS

verurteilt
Die Diktatur Somoza. die blu­

tige Verbrechen In Nikaragua 
verübt und der USA-Imperlalls- 
mus, der dem verfaulten Regi­
me wirtschaftliche. politische 
und militärische Unterstützung 
erweist, sind von Teilnehmern 
der in Panama abgehaltenen 
Konferenz für Solidarität mit 
dem Volk von Nikaragua scharf 
verurteilt worden.

Die Delegierten aus 15 Län­
dern Amerikas billigten ein­
mütig eine „Panama-Deklarati­
on". Sie wandten sich entschie­
den gegen die Machenschaften 
Washingtons, die darauf zielen, 
das blutige Regime In Nikara­
gua zu erhalten, und gegen die 
Waffenlieferungen der USA. 
Israels und einiger anderer Län- 

Ider an Somoza. Dieses Forum 
I forderte die latelnamerlkanl- 
I sehen Länder und demokratische

Regierungen der ganzen Welt 
auf. die Diktatur In Nikaragua 
zu boykottieren und die diploma­
tischen und Handelsbeziehun­
gen zu Ihr abzubrechen.

Die Delegierten richteten an 
die UNO den Appell, die 
Diktatur In Nikaragua zu ver­
urteilen.

Die Konferenz richtete an 
den Weltfriedensrat den Vor­
schlag, in der nächsten Zelt ein 
Internationales Forum der So­
lidarität mit dem Volk von Ni­
karagua einzuberufen.

In dem Dokument werden 
die Verbrechen der Diktatur 
Somoza, Genozid, Repressalien 
und die groben Verletzungen 
des Menschenrechtes gebrand 
markt. Damit Schluß machen 
könne man nur, wenn Somoza 
gestürzt und eine demokrati­
sche Regierung gebildet wird,

heißt es In der Erklärung.
Die Forumstellnehmer spra­

chen sich dafür aus, daß mög­
lichst schnell ein internationales 
Tribunal zur Untersuchung der 
Verbrechen der Tyrannei In 
Nikaragua gebildet wird.

Wie der Koeiferenzvorsltzen- 
de Carlos Perez Herrera, Mit­
glied der gesetzgebenden Korn 
mleslon Panamas, In einem Ge­
spräch erklärte, haben Vertreter 
verschiedener Länder Latelname 
rlkas die heuchlerische Politik 
der USA entlarvt, die in 
Worten d 1 e Menschenrech­
te verteidigen. In Wirklich­
keit aber Söldner entsenden, 
damit sie den Aufstand des Vol 
kes niederschlagen und die Na 
tionalgarde des Diktators unter 
stützen. Die lateinamerikanischen 
Völker träten entschieden ge 
gen eine Hilfe für die Dikta­
tur Somoza auf. Das Forum 
hat seine Aufgabe erfüllt, 
die gemeinsamen Aktionen al­
ler fortschrittlichen Kräfte La­
teinamerikas zwecks Unter­
stützung des kämpfenden Volkes 
in Nikaragua zu konsolidieren.

Für Entwicklung des Handels
Für die Entspannung und für 

die Entwicklung eines allselti- 
Sen Handels zwischen West und 

st hat sich eine Gruppe namhaf­
ter Wirtschaftswissenschaft 1 e r 
aus den USA, aus Kanada. 
Westeuropa und Japan ausge­
sprochen.

Die 15 Wissenschaftler, die 
unter der Schirmherrschaft be­
kannter Forschungsinstitute — 
des Amerikanischen Brooklngs 
Instituts, des Kieler Instituts 
für Weltwirtschaft • und des 
Japanischen Wirtschaft s f o r- 
schungszentrums—arbeiteten, ha­
ben die Probleme und Perspekti­
ven des Handels zwischen ka­
pitalistischen und sozialisti­
schen Ländern analysiert. Die 
Ergebnisse Ihrer Arbeit sind In 
einem Bericht der Gruppe zu­
sammengefaßt. der auf einer 
Pressekonferenz in Washington 
vorgelegt wurde.

Die Verfasser des Berichts

stellen fest, daß die Internationa­
le Entspannung „in der ersten 
Hälfte der 70er Jahre eine rapi­
de Zunahme des Handels zwi­
schen den beiden Ländergrup­
pen möglich gemacht hat“. Die 
Erweiterung der Wirtschaftsbe­
ziehungen wiederum sei eine 
wünschenswerte Ergänzung der 
politischen Entspannung und 
trage zur Verminderung der 
Gefahr einer nuklearen Konfron­
tation. zum Abbau der Spannung 
und zur Beseitigung der Über­
reste des kalten Krieges bei.

Die Experten weisen die un­
richtigen Behauptungen einiger 
westlicher Politiker zurück, 
der Ost-West-Handel käme nur 
den sozialistischen Ländern zu­
gute. Es sei offenkundig, erklä­
ren sie, daß diese Behauptungen 
nicht der Wirklichkeit ent­
sprechen. „Der Handel zwischen 
Ost und West bringt beiden

Selten Nutzen", wird In dem Be­
richt betont.

Speziell auf den Austausch 
von Technologien und Fertigungs- 
Prozessen eingehend, stellen die 
Wissenschaftler fest, daß „der 
Technologie-Handel in aller 
Wett weit verbreitet ist und daß 
die Vereinigten Staaten selbst 
viele Technologien einführen, 
darunter auch aus der UdSSR".

Skeptisch beurteilt werden in 
dem Bericht die Möglichkeiten, 
den technologischen Export als 
„Druckmittel" des Westens ge­
genüber der sozialistischen Ge­
meinschaft zu benutzen. Erstens, 
heißt es darin, sei die vom Osten 
benötigte Technologie, gewöhn­
lich in vielen Ländern erhält­
lich. und zweitens könne eine 
solche Taktik negative Folgen 
für ihre Initiatoren selbst haben. 
„Die Sowjetunion hat bewiesen, 
daß sie mit dem Westen nicht 
nur konkurrieren, sondern Ihn

auch auf vielen überaus wichti­
gen Gebieten übertreffen kann. 
Es gibt nichts, was die Sowjet­
union nicht hätte oder nicht pro-’ 
duzleren könnte, wenn sie es 
für nötig hält", heißt es in der 
Studie.

Die Wirtschaftswissenschaftler 
setzten sich für gemeinsame An­
strengungen der Selten zur Lö­
sung der Probleme des Handels 
und seiner Finanzierung sowie 
für den Verzicht des Westens 
auf Protektion Ismus und auf 
Diskriminierung von Erzeügnls- 
sen aus sozialistischen Ländèrn 
ein. Die Möglichkeiten für dèn 
Ausbau des Handels mit diesen 
Ländern, insbesondere mit der 
UdSSR, seien vielversprechend.

Philipp Trezlse. der amerikani­
sche Vertreter in der Gruppe, 
stellte auf der Pressekonferenz 
fest, daß die Forderung einiger 
Politiker im Westen, den Han 
del zu benutzen, um von der 
UdSSR Zugeständnisse zu er­
langen. unbegründet und die 
um diese Forderung entfesselte 
Kampagne zum Scheitern v«r 
urteilt sei.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Die gegenwärtige Existent der 
verschiedenen Länder der Erde ent­
spricht längst nicht mehr dem Bild, 
das uns die politische und wirtschaft­
liche Erdkunde vor dem zweiten Welt­
krieg vermittelte. Das gehört heute 
schon zur Vergangenheit. Anstelle des 
englischen, französischen, belgischen 
oder anderen Kolonialbesitzes sind 
selbständige Staaten entstanden, häu­
tig auch mit anderen Namen.

DAS GILT VOLLSTÄNDIG auch für das 
Land der goldenen Pagoden — Burma, das 
heute den stolzen Namen Sozialistische Re­
publik der Union von Burma trägt. Vom Jahre 
1886 an herrschten hier die Engländer und im 
Jahre 1937 reihten sie Burma In das britische 
Empire ein. Während des zweiten Weltkriegs 
bemächtigte «Ich Japan dieses Landes. Nach­
dem die Japaner geschlagen waren, kamen die 
Burmesen und Engländer überein, eine selbständi­
ge Union Burma zu verkünden. Das wurde am 
4. Januar 1948 verwirklicht. Erst vierzehn Jahre 
später, im März 1962, beschritt dieses Land den 
Weg der tatsächlichen Unabhängigkeit. Damals 
übernahm eine Gruppe fortschrittlicher Offiziere 
die Macht, verkündete den Weg zum Sozialis­
mus und verstaatlichte die Schlüsselbetriebe der 
Wirtschaft.

Das ist kein leichter Weg, denn es handelt 
sich hier um einen Vlelnatlonalifäfenstaal, wo 
ein bedeutender Teil der Bevölkerung In abge­
legenen Gegenden de-. Landes lebt. Nach der 
neuen Verfassung, die vor vier Jahren verab­
schiedet wurde, bestehen sieben Unionsstaaten. 
Die neue Verfassung hebt die etappenweise 
Beseitigung der gesellschaftlichen Unterschiede 
hervor.

Nach den Grundsätzen der aktiven Neutrali­
tät und friedlichen Zusammenarbeit nahm die 
Regierung der Sozialistischen Republik 'der 
Union von Burma diplomatische Beziehungen 
mll der Sowjetunion und den anderen sozialisti­
schen Ländern auf.

IN DER HAUPTSTADT Rangun wirkt alles un- 
gemein exotisch und das ganz besonders, wenn 
man nachts durch die Stadtviertel der Haupt­
stadt schlendert und geheimnisvolles Dunkel

Land der goldene Pagoden
zwischen den Hüffen unter Palmen mit hell 
erleuchteten Plätzen wechselt, wo sich die Men­
schen bei den verschiedenen Attraktionen unter­
halten und einfaches Naschwerk, das in den noch 
einfacheren Kramläden verkauft wird, verzehren.

Was sicher jedem in Erinnerung bleibt, das 
ist die Schwe-Dagon-Pagode. Das ist einer der 
größten buddhistischen Tempel der Welt und 
man kann sagen, daß er wirklich golden ist. 
Die Glockenform des Tempels, nach oben hin 
in eine Spitze auslaufend, ragt über hundert Me­
ter in die Höhe und ist mit goldenen Piaffen 
bedeckt, die insgesamt neun Tonnen wiegen.

Das war nicht von Anbeginn so. Als dieses 
Heiligtum vor zweieinhalbtausend Jahren auf dem 
Rangun überragenden Berg entstand, maß es 
Im Durchmesser nur acht Meter. Aber schon 
damals beherbergte es eine seltene Reliquie 
— acht Haare Buddhas. Die Legende erzählt, daß 
Buddha sie zwei Kaufleuten gab, die ein Schill 
mit Lebensmitteln nach dem hungernden Indien 
brachten. Er gebot Ihnen, diese Haare aut dem 
Berg über Rangun zu hinterlegen — was auch 
geschah.

Der kleine Tempel (Pagode) wurde später 
von den gläubigen Burmesen erweitert. Vom 
Jahre 1564 an veränderte sich seine Form nicht 
mehr, dafür nahm er an Schönheit zu. Die Geld­
geschenke der Könige und euch des Volkes 
umgaben die Pagode etappenweise mit einem 
goldenen Mantel und die Spitze wurde mit ei­
nem Türmchen abgeschlossen, das mit Edelstei­
nen verziert Ist, die angeblich ein König aus 
seiner Krone stiftete. Auf der Spitze strahlt 
ein goldener Wimpel, darunter hängen 78 gol­
dene Glocken, die an ihren Klöppeln goldene 
Bläffer haben. Jeder kleine Lufthauch genügt, um 
sie erklingen zu lassen, Ein bezaubernder An­
blick auf die goldene Pagode bietet sich 
bei nächtlicher Stille, wenn sie von Scheinwer­
fern bestrahlt, golden leuchtend aus dem 
schwarzen Hintergrund der Nacht hervortriff.

Der Zutritt las goldene Innere der Schwe-

Dagon-Pagode Ist nur gläubigen Buddhisten 
erlaubt und in der Nacht ist der Eingang zum 
Innenhof überhaupt geschlossen. Es führen. Stu­
fen hinauf, eingesäumt von kleinen Läden, in 
denen unzählige Souvenirs und Opfergaben 
angeboten werden.

Tagsüber, befördert ein moderner Aufzug 
die Besucher hinauf zur Terrasse, wo rund um 
den glockenähnlichen Bau der Pagode an hun­
dert größere und kleinere Heiligtümer entstan­
den sind. Drinnen sind die Statuen des Er­
leuchteten — Buddha in allen Größen, Lagen 
und Dekorationen.

BEGLEITET VON e nem kahlköpfigen buddhisti­
schen Mönch, in einer safranfarbenen Kleidung, 
gehen die Besucher barfuß, so verlangt man 
es von ihnen, über das heiße Pflaster des gro­
ßen Innenhofes und können nicht genug den 
Wald von Türmchen und auch die Wände des 
Heiligtums bewundern, das an manchen Stellen 
mit herrlichen geschnitzten phantastischen Tie­
ren, anderswo nur durch Vergoldungen ge­
schmückt ist. In den Vasen sind Blumen, die 
die Gläubigen bringen, es brennen Riechstab- 
chen, die einen betäubenden Duff ausströmen. 
Ein Gebet ist aucn das Begießen der Statuen 
mit Wasser, das Klingen der Glocken oder nur 
Stilles Sitzen vor einer Buddhastafue, oder 
auch das Hlnlegen auf den Boden, wenn auch 
der Buddha liegend dargestelll ist.

Rangun hat viele Pagoden, gigantische Bud­
dhastatuen kann man auch in der Vorstadt fin­
den. Am Königssee wiederum ist ein riesiges 
Doppelboof zu bewundern, genannt Karaweik, 
das nach Vorstellung eines Mythos konstruiert 
wurde.

ABER ES GIBT auch ein neues Rangun, mit 
einem modernen Univorsltätsviertel und Studenten­
heimen, denn der Staat braucht junge, fleißi­
ge, intelligente Menschen, die die Entwicklung 
dieses herrlichen Lendes der Pagoden beschleu­
nigen.
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Der Hauptzug 
seines Lebens

Den. Familiennamen Gatte be­
kam Ich das erstemal vom Stabs­
offizier. Oberst P. Krawez zu hö­
ren. 'Pjotr Nasarowitsch ließ sich 

Ibei seiner Ankunft Im Truppen- 
telb informieren. wie cs Im 
„Dienstbereich" von Alexander 
Götte zugehe.

„Ausgezeichnet wie immer", 
antwortete der Kommandeur. 
„Alexander Ist fleißig, die Inter­
essen der Einheit, die Ehre des 
Kollektivs stehen bei Ihm stets 
Im Vordergrund."

Eine, solche Äußerung des 
Kommandeurs über seinen Unter­
gebenen erweckte mein Interesse. 
Alexander hatte einen dringen­
den Auftrag zu erfüllen und wur­
de erst gegen Abend frei.

„Ellen Sie nach Hause?"
„Nein", antwortete Alexander. 

„Ich will aber noch mit meinen 
Untergebenen sprechen Ihnen 
steht morgen ein Geländelauf be­
vor."

Der Fähnrich Götte hat nur 
sechs1 ..Patenkinder'. aber auch 
sie müssen „geschult" und erzo­
gen werden. Sie hatten ihn auch 
schon alle umringt: Der Gefreite 
Nikolaus Fink, die Soldaten Gen­
nadi ElSchbuch. Sergej Surgajcw. 
Iwan Utas. Viktor Mlchaltschen- 
ko und Leonid Laplchln

.-.Morgen findet der Croß 
statt". sagte Götte zu ihnen. „Ich 
holle, daß wir nicht hinter den 
anderen Zurückbleiben.”

„Unsere Resultate werden die 
besten sein". . versicherten die 
Soldaten. „Wir haben doch viel 
trainiert"

Und die Bursche» vom Repa­
raturdienst machten Ihrem Korn- 
mandeur keine Schande. Sie ha­
ben’ die 3-Kilometer-Strecke bes­
ser als die Nachbarn zurückge- 
legt! Als erster war Alexander 
Götte’ zum Finish gekommen. Er 

Im Soldatenkollektiv 
angesehen

Es tobte ein nelßer „Kampf". 
Die ■Einheit hatte in der Haupt- 
rlchtung angegriffen. Den Weg 
versperrten Schluchten und 
Gräben Besonders schwierig 
war 'tfté Lage an der rechten 
Flanke: Der Kompaniechef hat­
te elhgeschätzt und beschlos­
sen: den Hauptschlag In eben 
4'esee ‘Rlrh’unt’ vorzunehmen 
Der'--So*dat Schneider änderte 
Jäh .den Kur» und steuerte sei- 
néti' KAmpfwagsn als erster auf 
dem komplizierten Marschweg. 
Nach ein gen Minuten eröffnete 
der Richtschütze. Unterserge­
ant Sergej DJakin. treffsicheres 
Feuer Die Besatzung überfiel 
den „Feind" unerwartet, der An­
griff kam wie ein Blitz aus hei­
terem Himmel. Den Erfolg des 
„Kampfes" entschieden Sekun­
den. Die Lehrgefechtsaufgabe 
war In Ehren erfüllt

Bel dieser Gefechtsübung 
vorstand Soldat Schneider, was 
Entschlossenheit und Initiative 
Im ..Kampf" bedeutet. Jetzt, da 
er die schwler'ce Übung hinter 
sich'hatte, analysierte er sorg­
fältig sein Handeln.

Das Vermögen nachzuden­
ken /und seine Gedanken zu 
sammeln — das ist mir vor al­
lem an diesem Soldaten mit dem 
offenen Gesicht und starken 
Händen aufgefallcn. Vor der 
Einberufung in die Armee hatte 
Woldemar einen Traktorlsten- 
lebrgang beendet. In der

Armee war die Technik 
komplizierter und es galt, viel 
zu lernen. Aufmerksam hörte 
der Soldat auf den Rat der 
Kommandeure. seiner älteren 
Kollegen und ließ nichts außer 
acht, was für die Erhöhung sei­
ner Kampfreife unentbehrlich 
war. Er bestand die Prüfung, 
wurde Panzerfahrer und absol­
vierte mit „ausgezeichnet" Öls 
Studium an dieser Lehrclnhelt.

...Der mehrere Kilometer 
lange Marsch begann In einer 
dunklen verregneten Nacht. Es 
ging oft bergauf und bergab, 
auch aqdere natürliche Hinder­
nisse gab es auf der Route. 
Der lunge Panzerfahrer spürte 
mit Jedem Kilometer immer 
stärker die Müdigkeit, riß sich 
aber zusammen, denn er hatte 
nur den einen heißen Wunsch, 
alle Schwierigkeiten zu über­
winden und in der komplizierte­
sten Lage so zu handeln, wie es 
Ihm seine Komsomolzenpfllcht 
diktierte.

Nach der taktischen Übung 
sah der junge Panzersoldat ein. 
daß er die Technik noch bei 
wettern nicht meisterhaft be­
herrschte. Der Kompaniechef 
sagte be' der Analyse der 
Übung: „Ihre Mängel kennen 
Sie, Soldat Schneider, so daß 
Ste wissen, woran Sie zu arbei­
ten haben", und fügto hinzu:

Seine
...Entscheidender Zwclkamnf 

um den Meistertitel In der 
Leichtgewichtsklasse (bis 02 Ki­
lo). '

In der roten Ecke — Meister­
kandidat des Sports. Oberserge­
ant WJatscheslaw Becker, In der 
blauen,- — Meister des Sports. 
Soldat.Igor Piwowarow.

[ft erfolgt die übliche Begrü­
ßung der Sportler, und der 
Kampf beginnt. Piwowarow Ist 
ein erfanrener Ringer, er führt 
die Zwe kämpfe Innerlich gesam­
melt. In gutem Tempo durch. 
Selne^Tellnahmc an der Endrun­
de d?s Turniers war eine Gesetz­
mäßigkeit Dafür war der Erfolg 
des Jungen WJatscheslaw Becker 
für viele unerwartet: Sowohl, daß 
er ins.Finale gelangte, als auch 
daß er in gutem Stil und „sau- 
bër*y: alle seine Gegner besiegt 
haie. Der Jugendelfer und der 
S^gesdrang haben gewiß Ihn

Rolle dabei gespielt. Dennoch 
setzten die sachkundigen Spezia­
listen mehr auf den erfahreneren 
Piwowarow.

Die ersten Minuten bestätigten 
scheinbar die Vermutungen. Igor 
führte den Kampf in dem ihm 
eigenen Stil — angrlffslusllg und 
aufmerksam. Se'm Gegner wählte 
eine eigenartige Taktik — er 
war stets in Bewegung und kon­
terte Jeden Ausfall des Gegners 
mit einem Gegenangriff.

Es rangen zwei gleich starke 
Rivalen

Von den Zuschauern wußten 
und vermuteten nur wenige, daß 
Piwowarow und Becker seit Ian- 
5em einander kennen. Noch seit 
er Zelt, als be'de an den Wett­

kämpfen der Junioren teilnah- 
men. Sie begegne en einander 
wiederholt auch auf der Matte 
und Jedesmal gewann Piwowa­
row die Oberhand. Der letzte

Zweikampf zwischen Ihnen fand 
aut der Unionsmeisterschaft der 
Junioren statt, die in Aktjublnsk 
ausgetragen wurde. Piwowarow 
belegte damals den 2. Platz und 
hatte In den Vorkämpfen auch 
Becker besiegt, der nur den ß. 
Platz errungen hatte. Jene Nie­
derlage war für WJatscheslaw 
eine gute Lehre. Heute betrat er 
den Ringplatz fest entschlossen, 
sich die Siegespalme zu holen.

Die zwei ersten Runden verlie­
fen mit Punktgleichheit (8 zu 8).

...WJatscheslaw Becker wurde 
In Leninogorsk, Gebiet Ostka­
sachstan. geboren. Dort machte 
er auch seine ersten Schritte Im 
Sport. Die Kameraden besuchten 
die Sportschule und agitierten 
auch Ihn dafür. Der Junge zö­
gerte aber.

„Ich bin kleingewachsen und 
nicht schwer', überlegte er.

durfte nicht anders. Es ist seine 
Lebensregel, in der Kampfaus­
bildung. Im Dienst, in einer be­
liebigen Sache seinen Unterge­
ordneten voranzugehen. sie 
durch das eigene Beispiel zu 
begeistern. So handelt er stets 
und allerorts.

...Fähnrich Götte ist immer 
unter den Soldaten: In Jeder 
schwierigen Minute und auch in 
der Freizeit.

Es standen taktische Übungen 
bevor. Die Soldaten des Repara­
turdienstes hatten alles getan, 
um die Technik In die Bereit­
schaftslinie zu stellen. Plötzlich 
geschah das Unerwartete: Eine 
ernsthafte Autopanne unterwegs. 
Der Offizier gab 48 Stunden, um 
den Mißstand zu beheben.

„Wir bringen cs In 24 fer­
tig . sagte Alexander, als er 
den Auftrag erhielt.

Und so war es auch. Auch 
Alexander selbst hatte die Ärmel 
hochgekrempelt Die Soldaten 
versicherten ihm. daß sie es auch 
selbst schaffen würden. Alex­
ander entgegnete darauf:

„Gemeinsam erfüllen wir die 
Aufgabe schneller."

Dafür achtet man Ihn auch als 
einen Menschen der Tat. Hat 
Alexander etwas versprochen, 
hält er sein Wort.

Eines Tages baten die Solda­
ten. einen Ausflug nach Alma- 
Ata zu machen, um den Park 
der 28. Panfilow-Gardlsten zu 

.besuchen und den Sportkomplex 
„Medco" zu besichtigen.

Die Sehenswürdigkeiten der 
Republikhauptstadt hinterließen 
bei den Soldaten viele angeneh­
me Eindrücke.

„Es Ist mein Grundsatz, nie 
In den Wind zu reden", sagt 
Götte. „Habe ich etwas verspro­
chen. muß Ich Wort halten.

Sonst glaubt man einem nicht 
mehr. Man muß den Interessen 
der Untergebenen • leben und 
über sie möglichst viel wissen", 
fügte er hinzu.

Und das sind nicht nur Wor­
te. Belm Gespräch über seine 
Untergebenen nannte Alexander 
den Soldaten Fischbuch seine 
„rechte Hand". Gennadi Ist 
Gruppenkomsomolorganisator. Er 
liebt die schöngeistige Literatur. 
Fähnrich Götte fördert bei Ihm 
dieses Interesse und empfiehlt 
Ihm auch Fachliteratur, damit er 
seine Kenntnisse als Schweißer 
vervollkommne. Als In der Fami­
lie des Soldaten eine Unannehm­
lichkeit passierte. ließ er Ihn 
nicht mit seinen Gedanken allein, 
stand ihm in den schweren Mi­
nuten zur Seite.

Auch* für den Gefreiten N. 
Fink, der heute Obermeister ist. 
hat Fähnrich Götte vieles 
getan. Nikolaus war Tischler vor 
dem Armeedienst. Nachdem er 
seinen neuen Beruf ausgezeichnet 
gemeistert hätte, sehnten, sich sei­
ne Hände wieder nach Holz. 
Alcxahder fand für den Soldaten 
Arbeit nach Wunsch.

Um seine „Jungs" besser zu 
kennen. Ihren Elan In die richti­
ge Bahn zu lenken, pflegt Götte 
regelmäßigen-Briefwechsel mit 
dpn Eltern der Soldaten. Er be­
richtet Ihnen, was Ihre Söhne 
In der Kampfausbildung erreicht 
haben. Deshalb verhalten sich die 
Eltern eines Soldaten, wenn sie 
in den Truppenteil kommen, zu 
dem Fähnrich wie zu einem al­
ten Bekannten.

Alexander Götte Ist noch 
Jung. Er hat die Mittelschule, 
zwei Jahre Berufsschule und 
zwei Jahre Grundwehrdienst hin­
ter sich. Als Fähnrich dient er 
bereits fünf Jahre. Ihm gefällt 
der Militärdienst. Alexander 
träumt von der Hochschule, und 
er wird sein Ziel erreichen. Denn 
der Hauptzug seines Lebens ist 
— Gewissenhaftigkeit in Jeder 
Sache.

N. DAWIDENKO.
Oberstleutnant

„übrlscos haben Sie sich- gut 
bewährt."

So lebte er steh 1m Kollektiv 
ein. Man verh.e'.t sich zu den 1 
Neulingen freundlich. Auch ihn 
hatte man für seine Beschei­
denheit. seinen Fleiß und stän­
dige • Beharrlichkeit bei dar 
Meisterung des Kampfberufs 
Itcbgewonnen.

Soldat Schneider wurde sich 
darüber klar, daß der Panzer­
fahrer eine der wichtigsten Per­
sonen • In der Besatzung ist. 
Von Ihm hängt vielfach ab. daß 
das kleine Soldatenko'.lektlv 
seine Aufgaben erfolgreich er­
füllt, und er gab sich alle Mü­
he. Allmählich erwarb sich 
Woldemar Schneider den Ruf. 
der beste Panzerfahrer der Ein­
heit zu sein.

Der Panzersoldat besitzt noch 
eine gute Eigenschaft — Groß­
zügigkeit. Seine Erfahrungen 
vermittelt er gern Jungen Spe­
zialisten, und er hatte das Wort 
gegeben, den Soldaten Nikola: 
Fomenko bis zum Schluß des 
Dienstes zu einem Spezialisten 
hoher Klasse heranzubilden.

Der Panzersoldat übernahm 
zu Ehren des Jubiläums des 
Leninschen Komsomol hohe so­
zialistische Verpflicht u n g e n. 
Panzerfahrer erster Klasse und 
Ladeschütze zu werden.

Der Panzerfahrer zweiter ,
Klasse , Woldemar Schneider 
wird seine Pflicht als Komso-1 
molze und Soldat erfüllen.

\7 MICHAILOW, 
Oberleutnant

REGION KRASNODAR. Die ganze 
Well weiß von der uniterblichen 
Großtat der Heidcnjfadt Noworos­
sijsk während des Großen Vaterlän­
dischen Kriege«. 223 Tage und 
Nächle lang dauerte 1943 im Vor­
ort der Stadt die beispiellose 
Schlacht der Verteidiger de« Klei­
nen Landes gegen die vielfach 
überlegenen Kräfte der Hillerfaschi- 
sten. Die Sowjelsoldaten bekunde­
ten unbeugsamen Siegeswillen, Tap­
ferkeil und hohe Kriegsmeisterschafl.

Am 16, September 1943 haben 
Infanteristen, Seeleute, Artilleristen, 
Panzersoldaten und Flieger die gro­
ße Kräftegruppe der deutschfaschi- 
slischen Truppen zerschlagen und 
Noworotsijsk befreit.

Einmalig ist der Anblick der heu­
tigen Heldenstadt Noworossijsk, der 
großen Hafenstadt im Süden unse­
re» Landes. Breite grüne Straßen 
ziehen «ich durch die Stadt, zahlrei­
che Grünanlagen und moderne 
mehrgeschossige Gebäude zieren 
sie. In der Stadt gibt es zahlreiche 
Denkmäler, die an die legendäre 
Heldentat der Verteidiger und Be­
freier erinnern.

Im Bild: S. T. Grigorjew, Kapitän 
zweiten Ranges a. D,, dessen Batail­
lon als eines der ersten der Trup­
penteile Cäsar Kunikows auf dem 
Kleinen Land ausgeschillf wurde, er­
zählt über die Kämpfe jener Zeit.

Foto: TASS
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Im
Schulmuseum

In der Schule Nr. 13 der 
Stadt Saran befindet sich eines 
der besten Museen des Kampf­
ruhms nicht nur Im Gebiet Kara­
ganda, sondern auch In der .Re­
publik. An seiner Schaffung be­
teiligten sich die Eheleute Ebel 
— die Geschichtslehrerin Anna 
Alexandrowna und der Zeichen­
lehrer Johann Eduardowitsch.

Die ganze langjährige Tätig­
keit der Eheleute Ebel ist auf die 
Erziehung von Patrioten unserer 
Heimat abgezielt. In die Schule, 
an die Lehrer Ebel kommen 
Briefe aus Truppenteilen, von 
Schiffen der Seekriegsflotte, aus 
militärischen Lehranstalten. Dar­
in dankt man ihnen dafür, daß 
sie den Jungen Kämpfern Liebe 
zum Beruf der Verteidiger der 
Heimat beigebracht hatten.

...Alte Freundschaft verbindet 
die Schüler mit Alexander Lu- 
kjanenko, dem Vorsitzenden des 
Karagandaer Stadtrats der 
Kriegsveteranen. Oberstleutnant 
a. D. und Leiter der Kaderabtei­
lung Im Institut „Karagandagl- 
proschachf.

...Zu Beginn des Krieges 
diente der Komsomolze Sascha 
Lukjanenko als Richtschütze im 
Haubltzenartlllerle r e g I m e n t 
Nr. 17 der Brester Garnison. Die 
Festung Brest trotzte dem er­
sten Ansturm der Hitlerfaschi­
sten. Das Gebäude des Regi­
mentsstabs war zerstört, und die 
Soldaten und Offiziere, die sich 
dort befanden, waren gefallen. 
Alexander Lukjanenko. der s'ch 
In der Nähe befand, nahm die Re­

Dis Soldaten der ausgezeichneten Grenzwachen des 
Östlichen Rotbanner-Grenzbezirk« haben vortreffliche 
erfolge in der Gefechts- und Politausbildung erzielt.

Wie alle Sowjetmenschen beteiligt sich das Kollektiv 
dieser Einheit an der patriotischen Bewegung „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben!”

In de-- Grenzwache wachsen die Reihen der Spe­

zialisten hoher Klasse, man wetteifert um den Titel 
„Ausgezeichneter Grenzer".

Im Bild: Die Alarmgruppe mit dem Kommandeur der 
ausgezcichreien Grenzwache. Kommunisten, Oberleut­
nant Vitali Semjonow an der Spitze.

Foto: TASS

„Was für einen Sportler gibt es 
schon aus mir?"

Eines Tages faßte er den­
noch den Mut und suchte die 
Schule auf. Diesen Schritt bereut 
er auch heute nicht. Der Trainer 
— Meister des Sports Valer! 
Andrejewitsch Berg — erkannte 
in dem neuen Lehrling einen ge­
scheiten Burschen. Er erfaßte die 
Griffe sozusagen im Fluge. War 
aber zu hitzig, ging unbesonnen 
vor. Das führte Ihn dann auch 
zum Mißerfolg bei den ersten 
Ringkämpfen um die Stadtme'- 
sterschaft, wo er an alle seine 
Gegner verlor.

„Nur nicht die Nase hängen 
lassen", tröstete Ihn Valerl An­
drejewitsch. „Du wirst noch oft 
verspielen. Aber auch die Siege 
werden noch kommen,"

Es folgten angestrengte 
Übungstage. Das Training mit 
Sportgeräten und Hanteln wech­
selte mit Sportspielen und dem 
Laufen ab. Der Junge Körper ge­
wann an Kraft. Ein halbes Jahr 
später belegte WJatscheslaw den 
3. Platz bei der Stadtmeister­

gimentsfahne und wickelte sie um 
sich. Vieles hat Alexander durch­
machen müssen, doch die Fahne 
hat er gerettet.

A. Lukjanenko beteiligte sich 
an der Schlacht bei Orjol und 
Kursk, an der Befreiung der 
Ukraine. Belorußlands, half den 
Feind In Polen und Ostpreußen 
schlagen. Alexander Fjodoro­
witsch wurde mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet. Die Fahne 
aber befindet sich Im Zentralmu­
seum der Streitkräfte der UdSSR, 
im Schulmuseum gibt es ein Fo­
to. auf dem Alexander Fjodoro­
witsch vor dieser Fahne abgebil­
det Ist.

Alexander Lukjanenko war 
mehrmals In der Heldenstadt 
Brest, traf' sich mit dem Lenln- 
prclsträger Sergej Sergejewitsch 
Smirnow, der ihm 1966 die Ge- 
dcnkmedallle „Für die Verteidi­
gung der Brester Festung" über­
reichte.

Schon lange sind die Saraner 
Schüler mit den Zöglingen der 
den Orden’des Rotén Arbeitsban­
ners tragenden Moskauer Schule 
Nr. 201 befreundet. In der die 
Helden der Sowjetunion, die Ge­
schwister Soja und Alexander 
Kosmodemjanski gelernt hatten. 
Im Museum wird ein Brief ihrer 
Mutter. Ljubow Timofejewna 
Kosmodemjanskaja, aufbewahrt. 
Die Jungen und Mädchen des 
Klubs „Podwlg" stehen im Brief­
wechsel mit der Mutter der Hel­
den und den Zöglingen der Schu­
le Nr. 201.

Eduard Ebel, ein begabter Ma- 

schaft und erwarb die erste Ju- 
gendlelstungsklasse.

Auf der Gebietsmeisterschaft 
der Junioren siegte Becker und 
wurde in die Auswahlmann­
schaft aufgenommen. Darauf 
folgten mehrere Monate ange­
strengten Trainings. Auf der 
Republlkmelsterschaft der Ka­
sachischen SSR unter der Ju­
gend wird WJatscheslaw Mels er. 
In demselben Jahr belegte er den 
6. Platz auf der Unionsmeister­
schaft unter den Junioren. An 
seine Brust kam das Abzeichen 
„Meisterkandidat des Sports".

Und wieder ein harter, ange­
strengter Kampf. Beide Ringer 
sind müde. Becker wandte einen 
Griff an. der Ihm den Sieg und 
gleichzeitig den Titel eines Mei­
sters des den Rotbannerorden 
tragenden Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks und den ersehnten 
Titel „Meister des Sports der 
UdSSR" einbrachte.

Obersergeant WJatscheslaw 
Becker hielt sich an diesem 
Abend noch lange Im Sportsaal 
auf. Schon angekleldet stand er

Pädagog! sehe
Viele seiner 

studieren an der
Kunstfachschule.

£■ abÄte 
Hochschule. 
Zöglinge 
A'ma-Ataer •‘““»«sacnscnuie. 
ble schufen zusammen mit ihrem 
Lehrer eine Galerie von Bildern, 
graphischen Werken und Skulp­
turen, gewidmet dem Großen Va- 

nH«CHCn vKrlCff' ,n elnem 
baai. der dem Kommunisten, Flie­
ger und Helden der Sowjetunion, 
isurken Abdlrow. gewidmet ist, 
hangt ein ' großes Gemälde von 
Johann Ebels Hand. Darauf ist 
der ehemalige Karagandaer Gru­
benarbeiter Abdlrow in dem 
AugenbRk dargcstelit. da er 
sein angeschossenes Flugzeug 
11-2 mitten in die faschi­
stische Panzerkolonne steu­
erte. im Saal Nurken Abdirows 
hangen Bilder seiner Eltern, des 
Trebens der Mutter des Helden 
Bagshan mit dem Schriftsteller 
Michail Scholochow.

Als Erinnerung an Nurken Ab­
dlrow haben seine Eltern der Pio­
nierfreundschaft „Nurken Abdl­
row" die Kartentasche des Hel­
den geschenkt. An der Schule 
funktioniert eine Volksuniversi­
tät des künftigen Soldaten, an 
der die Vorträge und Ausspra­
chen durch Dokumentarfilme über 
den Kampfruhm der Sowjetmen­
schen veranschaulicht werden, 
man veranstaltet Abende zum 
Thema „Des Ruhmes der Väter 
würdig". Während der Sommer­
ferien sammelten die Aktivisten 
<fes Museums Exponate aus den 
Heldenstädten Moskau. Kiew, Se­
wastopol u. a. In ihre Tagebü­
cher schrieben sie Berichte über 
die Kämpfe unserer Soldaten 
auf den Feldern des Großen Va­
terländischen Krieges. Hier 
kommt die gute Organisation der 
patriotischen Wehrerziehung zum 
Ausdruck.

L. GRINGRUSS 
Karaganda

Immer noch Im Ring und schien 
wieder des Trainers Ratschläge 
und den einstimmigen Chor sei­
ner Anhänger zu hören: „Sla- 
wa. mach's gut!"

WJatscheslaw war noch ganz 
von diesem Zweikampf be­
herrscht, der zu einer neuen Hö­
he In seiner Sportbiographie ge­
worden war.

„Ja, scheinbar Ist mein Platz 
hier, Im Ring", dachte er. „Bin 
ich mal nicht mehr aktiv, 
will ich die Jungen trai­
nieren. Nach dem Armeedienst 
werde Ich an die Hochschule für 
Körperkul'.ur gehen."

Obersergeant WJatscheslaw 
Becker wird 1m November de­
mobilisiert. Zu Hause warten auf 
Ihn die Eltern. Geschwister und 
angestrengte Studienjahre. Ich 
glaube, daß er die Zuschauer 
noch oft mit meisterhaftem 
Kämpfen Im Ring erfreuen wird, 
und wir seinen Namen In ver­
schiedenen Wettkämpfen unter 
d-nen der Sieger hören werden.

V. MUKOWOS.
Leutnant

Sie mehren 
ihre Erfolge

Der „Gegner", den die „Trup­
pen" verfolgten, hatte sich zu­
rückgezogen. um sich am Ostufer 
des Flusses zu befestigen. Der 
Kommandeur des Schützenpan­
zerwagenzuges stellte die Aufga­
be. den Fluß zu forcieren und 
den „Gegner" zu verfolgen.

Es war ein schwieriger 
Marschweg vorgemerkt. Die Fah­
rer lavierten geschickt, wichen 
den Hindernissen aus und führ­
ten ihre Kampfmaschinen an den 
Fluß. Aut das Signal des Kom­
mandeurs setzten sie sofort an 
das andere Ufer hinüber. Ohne 
Jeglichen Aufenthalt schwenkten 
die Kampfmaschinen aus und 
nahmen Ihre Ausgangsstellung 
ein.

Die Aufgabe war schneller er­
füllt als es die Normativzelt vor­
sah.

Der Zug. der vom Oberscr- 
geanlen J. Görlitz befehligt wird, 
zählt zu den besten Im Truppen­
teil. Sein Personalbestand hat 
sich verpflichtet. In diesem Lehr­
jahr den Titel „Besteinheit" wei­
ter zu behaupten. Die Erfolge 
kamen nicht von selbst. Allen 
Soldaten des Zuges ist ein hohes 
Pflichtgefühl und das Streben ei­
gen. hohe Meisterschaft in der 
Kampfausbildung zu erzielen. Sie 
nehmen sich an Ihren älteren 
Kollegen, wahren Meistern Ih­
rer Sache, ein Beispiel. Das sind 
der Sergeant W. Fjodorow, der 
Untersergeant N. Marejew. die 
Soldaten S. Kotschnew. M. Su- 
JumbaJew und andere. J. Görlitz 
ist ein Spezialist erster Klasse, 
Bestfahrer der Schwimmkampf­
maschinen.

| Eine wichtige Voraussetzung 
' für die Erzielung hoher Meister- 
I schäft ist die hohe Klasse des 
Spezialisten. Deshalb Ist das Im 
Zug zum Gesetz und einem gu­
ten Stimulus geworden. Gegen­
wärtig sind die meisten Solda­
ten des Zuges Spezialisten er­
ster oder zweiter Klasse. Bis 
Jahresende will der Zug eine 
Einheit hoher Klasse werden.

Der ganze Personalbestand be­
sucht einen technischen Zirkel, 
der vom Oberleutnant W. Schew- 
tschenko geleitet wird. Während 
des Unterrichts werden beson­
ders komplizierte Fragen der 
Einrichtung und des Betriebs 
von Schwimmkampfmaschinen 
besprochen, das Arbeitsprinzip 
der Mechanismen und die Ver­
kehrsregeln unter schwierigen 

1 Verhältnissen erlernt. Im Rah­
men der Unterabteilung werden 

I Frage-und-Antwort-Abende. tech­
nische Spiele und andere Ver­
anstaltungen organisiert. Daran 
nehmen solche erfahrenen Spe­
zialisten teil wie der Oberser­
geant K. Challullln. der Unter­
sergeant S. Brltlk und andere.

In diesem Armeekollektiv wird 
der Ausbildung Jedes einzelnen 
Spezialisten, besonders der jun­
gen Soldaten, große Aufmerksam­
keit geschenkt. Hier ein Beispiel. 
Der Soldat S. Mamykln kam in 
diesen Zug nach dem Ausbil­
dungskursus. Der Kommandeur 
beobachtete den Neuling beim 
Lenken des Schützenpanzerwa­
gens. sah. daß er die Kampfma­
schine noch nicht sicher steuert, 
unter schwierigen Verhältnissen 
den Kopf verlieren kann, und 
daß er beim Passieren von Ge­
wässern viele Fehler zuläßt. Der 
Obersergeant J. Görlitz erzählte 
Ihm. was und wie getan werden 
muß. Mamykln befolgte seine 
Ratschläge und lernte es. die 
Kampfmaschine sicher zu lenken 
und Sekunden zu sparen.

A. SADOCHA.
Major

BERICHTIGUNG

Im Beitrag „Großer Sieg der Ge- 
treidebauem Kasachstan«" („Fr." 
Nr. 197 S. I) ist im zweiten Absatz, 
Zeile 9 wie folgt zu lesen: —80 
Prozent harter, starker...
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